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Reichsbürger
Neuregelung nach 21 Jahren. — Die 17 erlöschenden Staats-

angehärigkeiten. —- Der. veränderte Rechtszustand

Seit dem 7. Februar gibt es nur noch deutsche Reichs-
bür er —- ein ‘Begriff, Der, ob leich das Reich seit mehr als
60 ahren beftanb, überaus selten war. Um die Reichs-
oder Staatsaiigehörigkeit in Deutschland war lange gekänipfi
worben. Jm vorigen Jahrhundert, als nur ein durch Völker-
rerlztsvertrag verbundener Deutscher Bund existierte, ab es
in en amtlichen Ausweisen der Einwohner Deiitschlan s Den
Begriff deutsch überhaupt nicht, sondern man kannte nur
die Zugehörigkeit zu einein der souveräiien Känigreiche,
Großherzogtiimer, gerzogtiimer oder Fürstentümer. Die
Paulskirche hat im ahre 1849 zwar die Reichsbürgers asi
aller Einwohner Deutschlands gefordert, aber mit den er-
fassungs- und Einheitsplänen der Paulskirche fiel auch diese
Forderung. Seit 1871 gab es zwar ein Deutsches Reich, und
die Bürger sßreufaens, Bayerns, Sachsens und der anderen
Staaten waren damit Reichsangehörige eworDen. Aber
das deutsche Reichs- und Staatsangehörig eitsgesetz, das im
Jahre 1913 beschlossen wurde, blieb doch dabei sstehetn daß
Eber Deutsche unächst Landesan ehöriger, alo Preuße-
i aner, Sachse, ürttemberger, hesfe war. Nur wer einem
deuts en Land angehörte, sollte, von Ausnahmen abgesehen, .
auch ngehöriger des Deutschen Reiches fein.

Diese Ausnahmen stellen die weni en Fälle dar, in
denen es bis je t schon die Reichsbürgerychaft gab. Reichs-

.hiirger war iia
gen wohnte, Reiche-bürger waren aucl die Kolonisten in Deut-
f en Schußgebieten Aber die gro e Masse der Deutschen
b ieb ihrer Staatsangehörigteit nach geteilt in 17 Staats-«
bürger chaften, selbst, a s der Uinsturz von 1918 Die Dyna-
stien beseitigte. Damals trat eine wilde Verwirrung in dein
Begriff der Zugehörigteit zum Reich ein. Die Bewohner der
abgetrennten Gebiete verloren ihre Reichsangehörigkeit und-
wurden Angehöri e fremder Staaten Ganz be onders kom-
vliziert war die egelung für ElsaßsLothringem denn mit
dem Uebergang ElsaäsLothringens an Frankreich wurden
nicht nur die Einwo ner, die im Jahre 1918 Dort lebten.
französische Staatsbürger, sondern der Bersailler Vertrag
bestimmte, daß au alle diejenigen Personen Franzosen
wurden, deren Bore tern im Jahre 1871 bei dem Uebergang
ElfaßsLothrin ens an Deuts land die deutsche statt der
Uanzösischen taatsangehörig eit erworben hatten. So war

e anze Nachkriegszeit erfüllt mit vielen Prozessen und
Behordengtreitigkeiten über die Staatsangehörigteitsfrage.
Es war äufig gzelnug sehr schwer festzustellen, ob eine be-
stimmte Person us änder oder Jnlänsder war, denn Ge-
burtsort und Ansäsigkeit spielten ja, wie das aus jenen
Bestimmungen des ersailler Diktats sich ergab. überhaupt
keine Rolle.

Man hat in der Nachkriegszeit sehr bald erkannt, daß
Die Regelung von 1913 unzureichend war, daß sie den durch
den Umftur enttandenen Verhältnis en nicht entsprach-
Aber man ist ni t in der Lage ewe en, diese Erkenntnis
in die Tat u gegen. Jm Ja re 928 lag zwar dem
Reichstag ein eetzentwur vor, nach dem es nur noch
eine deutsche Reichsangehöri keit geben sollte. Aber dieser
Gesetzentwurf ist nicht Wirkl chkeit geworden, er versank in
einen Ausschuß und gelangte niemals zur Verabschiedung
Das Staatsangehörigkeitsgesetz von 19 3 hatte nun war
einige Aenderungen erfahren, sowar die veraltete or-
schrift gefallen, daß Deutsch-e, wenn sie zehn Jahre im Aus-
land leben, nur aus besonderen Antrag die deutsche Staats-
angehörigieit behalten. Aber die se leinen Aensderun en
reichten nicht aus, Die Frage der taatsangehöri teil v er
richtiger der Reichsangehörigkeit kam nicht in luß und
wurde unter den inner olitischen und wirtschaftlichen-Krisen
auch völlig vergeffen. as neue Reichsbürgerrecht, das seit
dem 7. Februar in Kraft ist. wir-d eine ganze Reihe von
Erleichterungen schaffen. « - »

Bisher war bei dem Abschluß einer Ehe, bei einem
aiiedispenz oder bei ähnlichen Fragen erforderlich, daß die
Antragsteller sich an die Behörden es Geburtslandes wen-
den mußten. Diese Ersshwerung fällt fort, Denn nach Der
neuen Verordnung des eichsinnenministers ist für die An-
siissigkeit eines Reichsangehöri en nur noch maßgebend, wo
sc seine Niederlassung hat, ni t mehr Der Siaatsbürgeran-
ibrach, Den etwa irgendein deutsches Land auf ihn erheben
*ann. Das ist aucläwichtig für die Zulassung Zu bestimmten
Berufen, für den enuß von Stipendien, für
.wcfen, Denn bei» allen diesen Fragen war bisher die uges
hört teil zu einem bestimmten Lande maßgebend, wä rend
burdg} Die Einführung der Reichsbürgerschaft weit e ende
Freiziigigteit geschaf en ist. Dieser entscheidende S rtt ist
geschehen, nachdem eutschland aus einem Bundesstaat zu
Wieni Ein eitsftaat wurde.- Daß man frelli nicht unbedingt
iolange hätte warten mü en, ergibt sich araus, da De
Vereint ten Staaten von
Bundesftaat sind, zunächst die Fugehörigteit zu der Union
kennen und erst danach die Zuge örigkeit zu einem der Bun-
desstaaten, während in Deutfchland bis zum 7. Februar die
umgekehrte Regelung herrsch e. Mit denBerordnungen des

dem Gesetz von 1913, wer in ElfaßsLothriip ·

as Fürsorge- «

orDamerila, Die ja ebenfa s ein ·

Dienstag, Den 13 Februar 1934

 

..ieichsinnenminijrers ist wieoer eines jener ueveruieivsei
sieseiti i warben, Die nur noch für den Geschichtsforscher
Jiitere se haben, die aber längst veraltet waren unb Die im
praktischen Leben nur« hemmend wirkten. «

Die Zukunft des Films
Eine Ansprache des Reichsministers Dr. Goebbets.

 
Berlin, 11. Februar.

Reichsininister Dr. Goebbels hielt in der Krolloper vor
den Filmschaffenden eine Ansgracha in der er u. a. aus-
führte: Es ist jetzt nahezu ein ahr her daß ich das erstemal
in anitlicher Eigenschaft vor den deutschen ilmschaf enden
sprach. Jch konnte damals noch nicht viel an eistungen auf-
weisen, denn die primärste Arbeit, die uns bevorstand, bes-
ruhte vorerst im Negativen, D. lf). wir mußten vorerst all die
Schaben abftellen, Die fich im ö fentlichen Leben in den ver-
gangenen 14 Jahren gezeigt hatten. Der deutsche Film ist
heute allmählich wieder auf der aufsteigenden Linie.

" Wir sind der Ueber eu ung. daß der Film eines der
modernften und weitrei en sten Mittel zur Beeinflussung
der Massen ist, Die es überhaupt gibt. Eine Regierung
darf deshalb den Film sich nicht selbst überlassen.

Wir haben Den Film nicht nur von oben herab beob- «
achtet und fchlimine Schäsden abgesiellt, sondern wir haben
ihm eine starke amtliche Förderung zuteil werden lassen.

Wir sind dabei auch nicht kleinlich oder bürokratisch ver-
fahren, sondern Yo großzügig wie möglich, denn wir wußten,
die-Kunst bedar der Großziigigkeit.

Laffen Sie mich einen kurzen Rückblick auf das werfen.
was ivir im Jahre 1933 auf dem Gebiete des Films über-
nomiiien haben. Die Produktion befand sicg in einer heil-
lofen Berfahrenheit. Dazu kam eine heillose esorganisation
unb eine Fehlleitung von Kapital, die einem die Haare zu
Berge trieb.

Diefe oerzwei elte Situation auf Dem Produktions-
markt wirkte ich naturlgemäß ans die Finanzen des

It ms aus.

Geld wurde nur für Kitsch gegeben, weil man meinte, Kitsch
würde sich am besten rentieren. Man war im Begriff, den
Film überäaupt als Kunstgattung zu»vernichten und ihn zu
einem blo en Amüsenient herabzuwurdigen.

Bon dieser Art Kunst hatte sich das»zustiindige deutsche
Publikum längst zurückgezogen Es luchtete in die Ber-
sammlungen, wo man seine Not ver tand.· Dort gab es
Erfüllung seiner Sehnsucht. Dort hatt-e es Ziele, Jdeale.

Als wir Die Macht übernahmen, saßen die· Regisseure
in den leeren Filmateliers Sie alten kein Geld mehr.
Sie hatten kein Publikum mehr. ie hatten keinen Stoff
mehr. Wir saßten den Entschluß, gegen diese Skepsis den
Kampf aufzunehmen, und zwar mit allen Mitteln.

Das Wichti ste, was vorab gelöst werden mu ie, war
die rage der rganifation, ohne daß wir uns a erdin s
der llu on ingaben, daß Dur
eine An urbe un vollzogen wer en könn e. Aus diesem
Grunde haben w r alle an Der Filmwirtschaft Beteiligten in
einer großen Gesamtorganifation zusammengefaßt.

Die zweite Folgerung, die wir ziehen mußten, war die
Ausfæaltung der Juden. Das mag hier und da zu einer

lichen Tra ödie führen. Das tann uns aber so leichtmen
nicht berühren-
manche menfchliche Tragödie u verzeichnen war die in dem
Falle aber nicht die Juden sondern uns betraf. (Beifall.)

die Dr anifalion alle n

a in Den vergangenen 14 Jahren auch

50. Jahrgang

 

Die Aietiers füllten fich- nun wieder mit Beben.

Da wir nicht annehmen konnten, daß der private Kapital-
markt sofort einsprin en würde, haben wir einen taatlich
subventionierten und eaufsi tigten Kapitalmartt g chaffeii.
immer in der geheimen ho ung, die uns später nicht be-
trogen hat: wenn das einmal im Gange ist, und der private
Kapitalmarkt irgendeine Berdienstmö li teit wittert, dann
kommt er wieder. (.f)eiterkeit und Bei all. Ausschlaggebend
ist, daß wir die Sicherheit der Anlagen garantierten.

Wir haben allmählich an wieder das tünsllerlfche Ver-
trauen der Welt in den deu chen Film zurück ebracht. vor
allem, weil wir immer von vornherein künstlerische Gefichtss
punkte vertreten haben. ·

Jch habe hier und da ischon den Versuch unternommen,
auch auf Die Kritik einen g nftigen Einfluß auszuüben. Jch
lobe au einer Tagung »der eichstulturtammer ertlärt:-

ie deu che Preise kennt immer nur zwei Standpunkte:
entweder triti ert sie alles, was ihr unter die Feder tommt.
oder sie kriti ert ar nichts. (heiterkeit.) Damit verliert
die Kritik. auch je en positiven Charakter. -

Ein tirititer allerdings. der auf dem Gebiete irgendeine-e

-..-.—_ -___.

Kunstgattung ggr nichts geleistet hat, gut nicht das Recht,
so _oon oben rab jede ünstleri che
reißen. Auf der anderen Seite w n:
liche und po itive äritit _vor allem au
lerifchen Oe ns. ‘

Was die Stoffe selbst anlangt, so weiß ich se r wohl.
das-: es hier noch ehr im argen liegt. Das- Pub ikum ixt

i

eiftung herunterzu-
n wir aber eine red-
ein Gebiete des künst-

- nicht kunstfremd Das Publikum ist nur fremd einer Sinn
gegenüber, Die Dem Bolke gegenüber fremd geworden ist.

' Wicht ist es vor allem, daß die deutsche Filmproduttion
nun en gülti lernt, daß der Grundton ihrer Arbeit nicht

auf dem erdienst andern auf Dem Dienfl liegt.

Daß dann dieser Dienst wie jeder im Leben au Anspruch
auf den Verdienst hat, versteht sich von selbst. ringt aber
ein Film mehr ein, als zu feiner Rentabilität nötig ist, dann
kann man den Ueberschuß für gefährliche Experimente be-
nutzen. (Beifall.) Damit hat man dann auch die Möglichkeii,
etwas Neues zu schaffen

Für die Finanzierung

werden wir mutig dieselben Wege weiter beschreiten, die
wir schon einmal eingeschlagen haben; wo es an Privat-
kapiiai gebricht, da werden wir staatlicherseits eingreifen unb
werben eine Regulierung des ganzen Kapitalweäens des
deutschen Films finben. Die am Ende jede schwere rschiitte-
riing von vornherein ausschließt. Jch bin seit einiger Zeit
mit dem herrn Reichsfinanzminister in Verhandlungen und
ich glaube, heute schon mitteilen zu Dürfen,

daß bei der in ganz kurzer Zeit in Volle kommenden
großen Reichssteuerreform die Lustbarkeitsfteuer für den

Film überhaupt abgeschafft wird.

Damit laube ich, tun wir wieder einen wichtigen Schritt
auf dem ege der Konsolidierung des deutschen Films.
Wir verlangen, daß die deuts e Filmwelt denselben Gesetzen
gehorcht, denen ionst in Deuts land jeder gehorcht.

Ich möchte mich gegen die Unterstellung verwahren.
wir hätten Die Absicht, den Film nationalsoziali tisch-
programmatifch umzufälschen. Dielfe Absicht lie t uns ferner
als jede andere. Wir haben die A fi t. dein 3 tm ein deut-
sches Gesicht zu eben, wir wollen au nicht, daß der Rath-
nalozialismus urch die Auswahl es Stoffes zur Dar-
fie ung kommt, sondern durch die Gestaltung des Stoffes.

Mit D" timismus. mit Kühnheit, mit Mut wollen wir
an die Au gaben des Films herangehen. Wenn das der
Fall ist, dann brauchen Sie keine Schikanen des Staates
zu befür ten. Jch bin überzeugt, der deutsche Film wird
nicht die elt dadurch erobern, daß er möglichst verwascheii
und farblos sein wird. Der deutsche Film wird einmal die
Welt erobern, wenn er wieder als deutscher Film auftritt.
wenn er unsere Wesensart, unsere Eigenheit, unseren Cha-
rakter, unsere Tugenden unb, wenn Sie wollen, auch unsere
Schwächen wieder zur Darstellung bringt.

Dann wird der Film das eigene Voll und auch die Welt
erobern und wird auch dem Volke wieder künstlerische Gel-
tung in den anderen Staaten zurückgewinneii, dann namlich.
wenn das unfterbliche Deutschland wieder über die Leinwand
marschiert. istiirmifcher Beifall.)

Die politische Führung
Ein Anspruch der jungen Generation.

königsberg, 11. Februar.

Die Königsberger Studentenschafi veranstaltete eine
Kundgsebung im hause der Arbeit. Jm Mittelpunkt der
Kundgebung standen zwei Ansprachen von Professor Dr.
Wirz von der Reichsleitung der NSDAP. in München und
von« Dr. Groß-Berlin, dem Leiter des Aufklärungsamtes.
Das Thema beider Vorträ e lautete „neuer Geist an

den Ho schulen.«

Dr. Groß führte aus. Die lieberwinbuna des politischen. wirt-

 

syst-pro-



ichaftlichön und geistigen Chaos und die Ueberwindimg der
Eharakterlosigkeit seien nicht das Werk eines Standes, son-
dern das Werk einer revoliitioniireii kämpferischeii Bewe-
gung gewesen Damit gehör-e die Führung im Staate eben
dieser Bewegung, die durch ihren Einsatz bewiesen habe, daß
sie mehr Charakter habe ais alle Stände und Bildungsgruf en
in Deutschland und mehr Verständnis als alle politi n
Faktoren von gestern zusammengenommen
Das set die sage, aus ber heraus bie fun e Bewegung
den selbstverständlichen Anspruch auf poii che Führung

der Ration erhebe.
Die alten Gruppenbildungen hätten den Aufgaben der Fett
gegenüber versagt. Studentenschast unb Dozentetischast«oll-
ten gemeinsam eine Einheitssront darstellen gegen alle fene,
bie aus unfauberieit bes Denkens und aus berfla lichkett
in der Blickrichtung die Probleme verwässerten odann
nahm

Professor mir}
das Wort. Der Redner ging aus von Spenglers »Unter-

ng des Abendtandes«. Er erklärte bann, ber Wille zum
Eben aus den Erbschätzen des deutschen Volkes habe einen
Adolf bitter in unserer Mitte erstehen lassen Er allein ver-
körpere den Gegenbeweis gegen alle pe imistischen Auffas-
iungen über unfer Volk. hitler habe Studenten und Dozen-
ten als Vertreter des akademischen Bildungsbestandteils des
deutschen Volkes an ihren besonderen Platz gestellt unb ihnen
eine besondere Aufgabe erteilt.

Sie fei nur mit jenem Einkatz zu lö en. den der Führer
von allen verlange: Opfer ereitscha i, Dienst am Volke

und Volksverbundenheit.
Der neue Geist, der in die hochschulen eingezogen fei, könne
nicht erlernt werben. Er müsse erlebt werden wie 1914.
als mitten aus individualistischer Lebensanschauung heraus
die Stiidentschaft ausgestanden sei unb sich bei Laiigemarrt
geopfert habe. Auch das Jdeal des politischen Deutschen sei
ein rein ethisches Jdeal und könne am besten feine Er-
neuerung ercLahren durch unser-e deutsche Volksverbundenheit.
Wenn es fi ermöglichen ließe, so wäre es das beste, wenn
u: jedem Seniesterbeginn 14 Tage lang Studenten und Do-
kenten in ein Gemeinschaftslager gingen.

Kabinett der Minifleiviliiidenteii
Doumergue und feine Mitarbeiter. — Die Minister ohne
Portefeuille. ···- Die Aufgagen eziilrch innen. ... Wahrung und

an e .

Sechs ehemalige Miiiisterpräsidenten sitzen in dem neuen
ran äsischen Kabinett Dduinergue. Zwei von ihnen find
inister ohne Porteseuille. aber wenn man bie. Verteilung

der Ressdrts an die übrigen Mitarbeiter Deuniergues be-
trachtet, ber fich selbst aus den Vorfih im kabinett ohne
Verwaltung eines Refforis beschränkt. so kommt man du
bem Eindruck, daß diese beiden Minister ehne Portefeut e.
Derriot und Tardieu. trotz allem am meisten in ber neuen
französischen Regierung zu sagen haben werben.

Sie find die ührer der großen Parteien unb fiehen zu-
einander in stärktem Gegeii,atz, und das dürfte sie beide
veranlaßt haben, auf die Bin-den an ein Ressort zu ver-
.ichten. cherriot hat zweifellos bei? · .
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, wie der bisherige
Führer der Rechtsopposition, Tardieu, aber auf ihren Posten
im Kabinett sind diese beiden Männer Faktorenvon beson-
derem Gewicht. Reben ihnen ragt noch der neue Kriegs-
ininister, Marschall Petain hervor. den man auch auf deut-
icher Seite aus den Kämpfen um Verdun als Mann von
außergewöhnlicher Zähigkeit kennt.

Die verschiedenartige usammenfetzun des neuen fran-
zösischen kabiueits wird n der außenpo itischen Richtung
feiner Tätigkeit keine Ueberraschungen drin en, unb aus
feiner Entstehung heraus ergibt sich fa auch. da· das Schwer-
gewicht seiner Arbeit nach nnen' gerichtet sein wird. Dou-
niergue hat den starken Wun ch, den Partainentarismus in
Frankreich. der so gut wie re tlos abgewirtschaftet zu haben
scheint, noch einmal zu retten, unb es wird sich zeigen müssen.
ob das Parlament diese Gelegenheit erkennt unb das seinige
dazu beiträgt. sich retten zu affen.

Die drei großen praktischen Aufgaben des Katzinetts
Doumergiies sind gegeben in der bereits eingeleiteten Sande-
rungsattion zu der die Skandalaffären der letzten Wochen
und Monate endli den Anstoß gegeben haben, in ber Losung
des Währungspro iems unb ber Sicherung des damit aufs
engste zusammenhängenden Budgets und schließlich auf“ bem
Gebiet der .hanbelspolitit. hier wird sich zeigen müssen
ob das neue Kabinett. in dem der handel in ber hand des
neben feinen Kollegen weniger in den Vordergrund tretenden
Ministers Lamoureux liegt. den Entfschluß zu einer Los-
läsung von dem bisheri en Kurs der ranzdsi »
politik und zu einer ent Jloäsenen Umkehr au vernünftigere
Wege findet, ob es endli chluß macht mit er Kontingens
tierungspolitik seiner Vorgänger.

Frankreich that geglaubt, das System der tientingenties
rungen durchdr den zu tönnen, aber es hat sehr schnell er-
fahren müssen da die übrige Welt ich diese Met ode einer
einseitigen Hande spotitik nicht gefa en las en wt .

Die Kündt ung des deutsch-französischen handelsvers
trages war oskibar .von aris aus als ein warnendes
St nat edacht, s diesen a gemeinen Widerstand brechen
so te, a er man dürfte in wischen in Frankreich erkannt
haben, daß der Eindruck auf bie übrigen Staaten durchaus
negativ geblieben ift. hinzu kommt. daäI die Wirkun en der
fran ösischen Kontingentierungsxolitik r Frankrei selbst
dur aus fragwürdig geblieben nd.

Es ist zwar eine Verminderung der (Einfuhr erreicht
worden. aber no immer bleibt bestehen daß die fran-
zdsi che handels lanz mit ehn M tliarden ranken
pakiv ist, und die Regierung oumergue wird a so wohl
an ere Wege su n müssen, um bem Lande aus dieser

chwierigkeit zu helfen.

ier lie t neben bem Kampf um die Säuberung des öffent-
lchen ebens die schwierigste Aufgabe, unb wer es mit
Frankreich gut meint, kann nur wünschen, daß Doumergue
die Autorit t feines Namens, die schon so schnell zu einer
Beruhi un der öffentlichen Meinung e ührt hat, und den
Ruf un d e Kraft seiner Mitarbeiter n t umsonst an diese
schwierigen Ausgaben wendet.

Der rote Mob am Wert
Plünderungen und Vrandstistnngen in Paris.

Ziemlich heftige Zwischenfälle ereigneten sich an verschie-

denen Punkten der Stadt. Die kommunistischen Kundgeber
setzten der Auflösung ihrer Züge durch die Polizei Wider-
stand entgegen.

einer Partei ebenso große _

chen Handels- ,

Jn den ästlichen Vorortstraßen nameniiich am some-
vard Belleville. behaupteten die Fionimunisten sich auf dei-
Straße. Die Poli eisireitkräfte traten ein, unb man hörte
mehrere »Schüsse. _ . us den Fenstern wurde die Polizei mit
Blumentopfen heilig beworfen. Die Zahl der ßiindgeber
soll im ganzen 10 000 nicht übersteigen Jm Laufe des
zlbenbs drangen Demonstranten auch in den Ostdahiihas und
den erdbahnhof ein un begannen dort zu plündern Bali.
zeiliche Verstarkung und euerwehr eilten herbei. und es kam
zu hefti en Zusammenstö en, wobei ein Polizeibeamter durch
einen evolverschusz getötet wurde.

Auf dein RepudliksPiatz wo Polizei;.«-i·iisekt Vonuefoiy
Zibour sein hauptquartier aufgeschlagen hat. haben sich
zahlreiche Vertreter der Presse ein efunben. Ihnen bestätigte
Jer Polizeipräfekt, daß er unb l ngehörige der Mobilgarde
Briefe erhalten hiitteu, in denen gedroht werde, daß man
sich an ihren Frauen rächen werbe. Man habe in der Oeffent-
lichkeit den Mobiigardisten so fügte Polizeipräfekt Bonnefohs
Sibour hinzu, Unrecht getan. Sie hätten kaltes Blut be-
wahrt. Gewiß sei der Widerstand teuer zu stehen gekom-
men; aber was wäre wohl geschehen wenn die Polizei nicht
Widerstand geleistet hätte?

Dann hätte man damals nicht 12 Tote sondern vielleicht
1200 Tote zu beklagen gehabt. Das ganze Parlament

sei bedroht gewesen.

Eine zweite Kirche in Brand gesteckt
Es ist der Polizei überall gelungen, der Ansammlungen

und der Aufftandsversuche herr zu werben. Nur an der
”Borte Samt-Martin wo die Kommunisten anscheinend ihr
Hauptquartier aufgeschlagen haben, war es unmöglich, ein
Lokal auszuheben, aus dem Lie fortwährend mit Waffen und
Lebensmitteln versorgt wur en

Die usammenstäsze am Dstbahnhof sind ziemlich ernst
gewesen reimal mußte die Polizei gegen sich immer wieder
bildende Gru pen von 50 bis 100 Mann anriid’en, bie von
der Schußiva se Gebrauch machten. Aus beiden Seiten wer-
den zahireiche Verletzte gemeldet.

Die Nachricht daß ein Polizist durch einen Kopfschuß
getötet worden sei, bestätigt ich nicht. Doch finb zwei Poli-
zeibeamte mit sehr schweren auchoerietzungen ins Kranken-
haus eitigeliekrt worden Um 23 Uhr verlegten bie Denton:
firanten ihr ätigkeitsfeld mehr auf bie Außen-Bouleoards

Das Rathaus des 11. Pariser Bezirks wurde von ihnen
umzingeit nnd die Fensterscheiben eingeschlagen das Gebäude
aber wurde durch heranrückende Polizei schnell wieder ent-
setzt. An die SaintsAmbroifesKirche wurde von den from-
iknunisien Feuer gelegt, bas jedoch bald geiöscht werden
onnte.

Der autonome Beamtenoerband hatte seine Anhänger
aufgefordert, sich an den kommunistischen Kundgebungen zu
beteiligen hierbei sind viele Teiinehmer verletzt worden

Den Vertretern der Presse erklärte der Jiinenminister,
es habe eine Reihe von usammenstäszen stattgefunden bei
denen viele Revolverschüf e abgegeben worden feien. Etwa
20 Polizisten seien verletzt warben. unb bei vier von ihnen
fei ber Zustand besorgniserregend. Alles in allem habe sich
alles so abgespielt. wie man erwartet hätte. Die Zahl der
Verhafteten wird mit 800 angegeben. Nach den letzten Be-
richten sind 32 Polizisten verletzt warben, davon fünf schwer.

Die Durchführung bes Generalstreik-s
Der Generalstreik scheint fast völli befolgt werden zu

fallen. Ob bie Eisenbahner sich anschießen werben, steht
noch dahin Die Eisenbahnergewerkfchaft kommunisticher
Richtung hat die Streikparole ausgegeben.

Die sozialistifche Gewerkschaft der Eisenbahner will ledig-
lich den Dient für eine Viertelstunde bzw. einige Minuten
se nach der eschägigungsart zum Zeichen des Protestes
unterbrechen. Die ersorgiing von Paris mit Elektrizität,
Gas und Wasser ist, wie die Stasdtverwaitimg ankündigt
sichergestellt.

 

Der Balkanpakt
Ein Vertrag ältester Konstruktion

Sofia, 12. Februar.

Der nach o vielen Mühen endli zustande gekommene
Batkanpakt ste t si bei näherer Prü ung ais ein Pakt älte-
ster Struktur bar, er zwar die Garantiernug der Grenzen
bringt.«der aber zur Stabilisierung des Sri" skns keine neuen
We e zu inden wußte unb für die Ziil.nft keine neuen
Da nen ze gi. «

Der Be uch, bei der Neugektaltunzz der Verhältnisse
auf dem Bat an von dem Einfu der roßmächte loszu-
kommen, hat zweifellos bie bem Paktabschluß oorausgehens
den Verhandlungen beeinflußt unb war für nationa den-
tende Valkanpo itiker ein tarker Antrieb, über andere
Schwierigkeiten hinwegzukommen; so aber. wie gdg bie Dinge
nun darstellen, kann man kaum be au ten, ba iefer Ver-
such dgegliickh daß ein erheblicher in luß der Großmääte
au· e Politik der Valkanstaaten nicht doch noch vorhan n
rvare.

Am erfreulichsten bleibt sür den kritischen Venrteiler die
haltung. die Bulgarien auch setzt zeigt. -

Die bulgavische Politik ist von Anfang an dur
und gerade Zielsetzung ausgezeichnet ewesen, ulgarien hat
kein bebt baraus gemacht, daß die 'eberwinbun ber un-
möglichen Bedingungen aus den sogenannten Fr edensveri
tragen Voraussetzung für feine Mitwirkun in einem Block
der Valkanstaaten sein muß, es hat schon in früheren Stadien
ber Verhandlungen feine Forderungen entsprechend dieser
Zielsetzung an emeldet und hat sich auch setzt nicht dadurch
irre machen assen, daß es sie, namentlich Griechenland
gegenüber, nicht durchzusetzen vermochte.

poiiiischek Kuuobiia
Ausländer von Ehestandshilfe freigestellt.

Nach dem Gesetz zur Förderung von Eheschließungen kann
Personen die nicht deutsche Reichsangehörige sind, ein Ehestands-
darlehen nicht gewährt werden Trotzdem sind diese Personen
wenn sie ledig und unbeschränkt steuerpflichtig sind, nach der bis-
herigen Rechtslage zur Ehestandshilfe herangezogen warben. Der
Reichsfinanzminister hat nunmehr zur Vermeidung von Unzu-

ihre ehrliche

- träglichkeiten bestimmt, daß Personen, die nicht deutsche Reichs-
angehörige sind.
werden

cehrgang über Erbtehre und Rassenhngiene für Richter.
Auf Veranlassung des preußischen Justizmttiisters veranstaltet

die Staatsinedizinische Akademte in Berlin-Charlottenburg vom 12.
bis 14 Februar im hörsaal des harnackshauses in Berlin-Dahleni
zur Einführung oer an den Erdgesundheitss und Erdgesundheiiss
obergerichten tätigen Richter unb der zur Mitwirkuna berufenen

allgemein von der Ehestandshilfe freigestellt

Strafanstaltsdirektoren in bie menschliche Erblehre und Rassen-
hygiene einen Lehrgang.

Bundeskommissar für das Land Wien
Der Polizeipräsident von Wien, Seidl, ist von der Regierung

zum Bundeskoinmifsar für das Land Wien ernannt worden Seine
Zuständigkeit beschränkt sich aber ausschließlich auf das Sicher-
deitswesen Wiens Die Wiener Landesregierung hat damit nut-
der Führung der Sicherheitsangeiegenheiten nichts mehr zu tun
Allgemein erblickt man darin einen ersten Schritt der Regierung
zur Aiisschaltung der sozialistischen Wiener Landesregierung

Litauischer Verstosz gegen das Memelstatiit.
Das Meiiieler Postamt hat angeordnet, daß auf allen Briefen.

Banderolen Zeitungen, Paketen usw. die titauische Ortsbezeichnung
angegeben werden muß. iWenn schon unbedingt eine deutsche Be-
zeichnung gewünscht wirb, so tann diese erst nach der litauischeii
erfolgen und muß in Klammern gessizt werden.) Außerdem müssen
die Adresien möglichst deutlich geschrieben fein. Diese Verordnung
steht im Widerspruch zu dem Meineistatut, nach dem die litauische
und die deutsche Sprache zu gleichen Rechten als Aintssprache im
Menielgebiet anerkannt finb.

Aus der Heimat
Gedenttage am 13. Februar.

1419 Stiftung der Universität Rostvik.
1754 Der Diplomat Fürst Talieyra nd in Paris geb.
1848 Der Generalieldniarschall herniaiin non Eichhorn in

‘Breslau geb (1918 ermordet in Kieini
1883 Richard Wa gner in Venedig gest. ,

Sonnenaufgang 7.22 Uhr :: Mondnufgang 7.11 ugr
Sonnenuntergang 17.08 Uhr :: Monduntergang 16.29 ii r

..... ...M.. . .

Fastnacht
Die christliche Fastnachtsfeier ist an die Stelle des heili-

iiisch-germanischen Frühlingsfestes getreten, benn schon mit
Mariä Lichtmeß beginnt für den Landmann das Frühjahr.
Da stellt man Spindel und Kunkel in bie Ecke, weil es drau-
ßen im Freien wieder alle Hände voll zu tun gibt. Zu Licht-
nieß oder zu Fastnacht sollen die Weiber beim Sonnenschein
tanzen, so gerät ihnen in diesem Jahre der Flachs wohl.
Flachsopfer und feierliche Tänze wurden ehedeiii zu Ehren
der über das Gedeihen des Flachsbaues waltenden Gottheit.
der Berchta oder holda oder Freya, vollführt. Um die
Fastnachtszeit besinnen sich die hiihner wieder auf ihr pflicht-
geiiiäßes Geschäft des Eierlegens. Damit sie die Eier nicht
verlegen, macht die Hausfrau zu Fastnacht ein Nest aus
Stroh, schneidet den hühnern Schwanzfedern ab und legt
sie ins Nest {in der Pfalz wird zu Fastnacht beim Mittag-
essen von allem, was auf den Tisch kommt, ein Stückchen
in eine Schüssel getan; bavon erhalten bie eine hälfte die
Hühner, um so der Segnungen bes Opfers teilhaftig zu
werden die andere häifte wird dem Fuchs auf das Feld
gestellt mit den Worient „Da, Fuchs haft du dein Teil, ia
mir den meinen!“ Jm hinblirk auf den häuslichen Woh-
stand muß die Bäuerin zu Fastnacht recht vielerlei kochen-
sieben- oder gar ueuneriei Speisen so wird sie das ganze
Jahr hindurch Uebersiuß im hause haben; vor allem muß
viel Pfannkuchen auch ,,Kräppei« genannt, gegeffen werden
Die Erinnerung an die lebeiisfrohe gernianische Vorfrüh-
lingsfeier ivird in der ausgelassenen Lustigkeit der Faschingss
zeit deutlich. Kein Germanenfest ohne Festesfeuerl So
flammen nach uralter Sitte auch zur Fastnacht, der Zeit der
zurückkehrenden Sanne, auf ben Bergen die abendlichen
gener aus Sie hängen mit der germanischen Verehrung der
onne zusammen und sollen das wieder aufstrebende him-

tnelsgestirn unterstützen im Kampf gegen die winterlichen,
naturfeindlichen Dämonen; sie follen zugleich die guten
Geister des Wachstums und das in der Erde schlummernde
Winterkorn werten, weshalb ber Brauch auch das »Kom-
wecken« oder »Saatleuchten« genannt wirb.

Dr. Voetticher.

Braune Messen und Handwerk
Die hohe Bedeutung der »Brauneii Messen« für das

Mittelstandsgewerbe und das handwerk wird in einer Be-
trachtung unterstrichen die der Reichsftand des deutschen
handwerks der Oeffentlichkeit übermittelt. Darin heiß es,
daß wir vor dem unmittelbaren Be inn neuer »Brauner
Wiegen“ ftänben, unb daß der Aufga enkreis der Braunen
Me en im neuen Jahre sestliege. Diese Braunen Messen
hätten als betonte Kampfmittel für die mittelbare Wirt-
chaftsbelebung unb als Bannerträger im Kampf gegen die
rbeitslosigke tgu gelten. Handwerk unsd Gewerbe verdankten

in erster Linie ie Schaffung Brauner Me en der Fürsorge
nationalsozialistischer Au bauarbeit. Es ei daher müß ,
etwa die Zweckmäßi fei sfrage heute zu erörtern Diee
Fragxez set längst geteilt.

ordring ich ers eine nur. ba bie vom National ozia-·
lismus aktiv erte Konsunkturpolttt nun von der beu chen
handwerkswirtsschag arg die eigene Privatinitiative über-
nommen werbe. ie ualifikation, als Handwerksmeister
im neuen Deutschen Reich u gelten, bebeute eine Ehrenstette.
Sie setze eine uneigennü i e, vorbehaltlose unb auf dirs
Gesamtwohl abzielende Jud en tstellung der gesamten Ar-
beitskraft und Leistung für das olk voraus. Braune mit“
feien keine Ansstellungen mit hohlem Inhalt sondern so n
eine Examensprüfunsg für das handwerk auf breitester
Grundlage bedeuten '

Hermann Stehe 70 Jahre alt
Am 16. Februar wird der schlesische Dichter Her-

mann Stehr 70 Jahre Ialt. Aus diesem Anlaß sind in'
ganz Deutschland, besonders in feinem ßeimlatlanbe
Schließen, zahlreiche Feiern geplant, bie fämtlich unter
Mitwirkun-g des Kampfbundes für Deutsche Kultur
durchgeführt werden

Im Mittelpunkt der Feierii wird die Staatsfeier
in cBreäiau ftehen, bie unter Leitung des Kampfbundes
für Deutsche Kultur am 21. Februar im Konzerthiaus
stattsfindet. In Berlin wird der Geburtstag durch eine
Matiinöe im Staatlichen Schauspielhaus unter Leitung
der Intendanz der preußischen Staatstheater am .18.
Februar gefeiert. Ess sprechen Stasatskommissar Hans
Hintel und der Prä ident der Neichssschrtfttumkammer,
Dr. Hans Friedrich kuncb An der Veranstaltung neh-
men ferner teil der QReichßbunb Volkstum und Heimlat,
der iReichß‘bunb Deutsche Bühne im Kampsbund für
Deutsche Kultur, der Vörsenvevein der Deutschen Buch-
händsler zu Leipzig, der Neichsverband der Deutschen
Schriftsteller und die literarischen Gesellschaften, die in
der Mieichsschrifttumkammer vereinigt finb.

Arn Geburtstag selbst feiert Oberschreiberhau den
Dichter, und in (Erfurt findet eine Festsitziing, veran-
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8. Fortsetzung

Etwass übe-« das sie nicht so leicht hinwegkain, waren
iihres Mannes Kundentouren in Die Eifel, int Herbst, wenn
Ider Sturm über die kahlen Höhen Der Eifel brauste und
kdie Wege einsamer wurden Sie konnte ihit Dann tagelang
nicht mit Briefeit erreichen. Sabine schrieb gern Briefe.
Sie hatte so selten Gelegenheit, ihm ihre große Zärtlichkeit
Lin beweisen Aber Entges war nicht dazu zu bewegen, ihr
Heine Standauartiere anzugeben Er konnte diese acht-
hiigige Trennung absolut nicht tragisch nehmen. Er lachte
«ie aus.

« »Du hättest einen Schtteider heiraten müssen, der hätte
iden ganzen Tag bei dir auf dem Tische gesessen«,· sagte er.
intweilen kam eine Ansichtskarte, woraitf irgendeine Dorf-·
Etraße niii einem einstöikigen Gasthaits oder einem Enten-
eich abgebildet waren »Meckel. Nichts für den Magen,

michts fürs Herz.«
Er« hätte esf freilich nicht zugestanden daß auch ihm

idiese Trennung schwer wurde, und um allen weichen
Biegungen aus dem Wege zu gehen, entschloß er sich von
{heute auf morgen dazu. Wenn er dann den Hof verließ,
sstand Sabitte auf der Terrasse, den Bernharditier fest-
Ihalteud und ihm mit der Hand winkend. —- Aber er war
mitn einmal keiner von Denen, Die Sonette über das Glück
ischreiben . . . das Glück, für das er jetzt lebte ittid
icirbeitete ...

i..:·- * * *

« Es war ein glühend heißer Junitag. Auf den Wiefeit
llvurde Heu gemacht-, überall fuhren hochbeladene Heit-
lwagen die Wender durchquerten die Wiesen, das trockene
seiden hinter sich auswerfend, das von den Knechten itild
E iägden auf die Wageit getürtiit wurde. Es waren Ge-
Dritter angeaeigt. Ulrich drängte zu rascher Arbeit. Ein
Leiterwagen hatte das Rad verloren, der Wiesbaittit war
Zerbrochen Ulrich wetterte mit den Knechteii, sie brauchteit
ßuviel Geschirr. Ein Fuchs hatte unterwegs den Hilf ver-
Huren, und der Knecht mußte mit ihm ins Dorf in die

Schmiede fahren. Er war itoch immer nicht zurück. Entges
ssah von Zeit zit Zeit ungeduldig nach der Uhr. Man mußte
Dann einen von den Braiinett nehmen und vor den dritten

ieiterwageit die Kühe spannen. Er tat das nicht gern, Die
Frühe gaben Dann schlecht Milch. Aber es ging nun einmal
{nicht anders . . . In der Heuernte war jede Minute kostbar.
· - An diesem Tage kam tiatürlich der neue Bürgermeister,
Lind Ulrich mußte zur Bahn, um ihn zu empfangen
! Der alte Bürgermeister von Philippsborn war ati Herz-
berfettung gestorben, unD bis dieser neue gewählt war,
hatte Entges die Bürgernleisterei verwaltet.

Den neuen Bürgermeister kannte er nicht, aber er hatte

Gelegenheit gehabt, seine Frau kennenzulerneii, wenn
auch nur brieflich. Sie hatte ihm mehrere Briefe geschickt

init Fragen über die ,,neue Wohnuiig«, ob die Lage gesund
fei, ob die vorderen Räume Soniienseite hätten, ob
Lungenleidende im Hause gelebt hätten Sie wollte Die
lgenaue Tiefe jedes Raumes wissen, und rügte es, daß kein
Quellwasser vorhanden war und die Schlafräume nach
Morden lagen Dann hatte sie um den Plan gebeten, den
er ihr auch eigenhändig angefertigt und übersandt hatte.
lieber Die Badeeinrichtung hatten sie hin unD her korre-

ondiert. Frau Mathiessen schrieb, die heutigen kultu-
Ehen Ansprüche verlangten als erstes eine solche Ein-

chtung. .
F Entges hatte der Ton des Briefes gereizt, das Wort

ulturelle Ansprüche« hatte er nie recht vertragen können

it schickte dann als Antwort die Rechnungen über aus-

Obesserte Dächer, neue Tapeten, Anstreichen der Türen

uid neue Dielen. Darauf war denn kein Brief mehr ein-

Ilroffen und er sah dem Einzug des Paares mit ge-

Iischten Gefühlen entgegen; denn nichts auf der Welt war

Im mehr zuwider als eine Frau, die fortwährend Briefe

. rieb. «

D Das Dorf lag still in der heißen Sonne, es schien aus-

srstorben zu fein; alles war jetzt im Heu. Entges kam

gerade ander Haltestelle an, als sich Der kleine Zug mit

ltfeinent weithin vernehmlichen Bimmeln näherte. Niemand

etltstieg ihm wie eine alte Frau mit einer Hotte und ein

Ehepaar mit drei Kindern Auch ohne Erkennuiigszeichen
satte man sich sofort erkannt.
l Der magere kleine Herr mit dem roten Spihbart und

ber Brille war der neue Bürgermeister, und die Dame in
‚Dem blauen Dirndlkleid und dem Kneifer seine Gemahlin
Die Begrüßung übertönte das Geschrei des kleinsten

blindes, das die Mutter auf dem Arme trug.

Gepäckträger gab es hier keine. Die Leute waren ohni

eitevienung hergekommen von Breslau hatte niemand

initgewollt. An die Mosel! Auf ein Dorfl Um Gottes

willen
. Die Kinder meinten, fie hatten Hunger, waren von
der heißen, staubigenFahrt ermüdet, und das Kleine schrie-·
Die Sonne brannte mit voller Glut auf ihre Köpfe, und itl
i er Bürgermeisterei standen die Möbel noch in Kisten ver-
paekt umher, ein Wirtshaus gab es im Dorfe nicht. Si
bot ihnen Entges feinen Wagen lind sein Haus an, sie
hatten Platz genug. -

Das Anerbieten wurde erleichtert angenommen, und
Die Familie bestieg den Wagen Der Junge durfte auf den
Wort, unD das schreiende Kind wurde in den Schoß der
Mutter gelegt. Er dachte unterwegs: Was wird meine
Frau zu dieser Ueberraschung sageni Sie hatte Wäsche
ans der Bleiche liegen, dazu die Heuarbeiter in Kost. Aber
fline kleine tüchtige Hausfrau würde das schon zu arran-
qieren wissen .

Und er hatte sich nicht in Sabine getäuscht.
Sie half der armen Frau mit dem schreienden Kind

ans dem Wagen unD führte sie in das kühle, schattige
Fremdenzitnnter, brachte Milch herbei für das Kleinste, das
halb verdurstet war, wusch die Kinder und kämmte fie.
Und nacheiner Stunde saßen alle am gedeckten Kaffeetisch.
__ »Für alles war geforgt, Die Betten standen bereit, der

s-;·sriter lieb ein vaar Kinderbeiten Der. in Ulrich-i bele-

l
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wiege ittit Den rotgemaiten Herzen schalikelte das jüngste
Kind und Frau Sabine neigte sich über das schlafeiide

Kind nnd sah es lange zärtlich an
»Diese Landschaft, Die Umgebung, Der Hof und die

Mühle möchte ich gerade zeichnen«, sagte Frau Mathiessen,
als der kühle Mosel gebracht wurde. »Welche prächtigen
Effekte das verschwinimende Rot mit den düsteren grauen
Wolken abgibt“, wandte sie sich ati Entges. »Und diese
herrlichen Ruinen auf den Bergen, die Burgen, die von
einer stolzen Vergangenheit reden Sie wissen, glaube
im. gar nicht, wie schön Sie es hier haben.“

»Gnädige Frau, Sie wenden sich an einen Bauern«, er-
widerte Entges. »Der betrachtet die Natur vom Stand-
punkt aus, ob Der Hafer billig wird, ob sein Heu, das er
auf Der Wiese liegen hat, gut trocknet. Und wenn er solche
Wolken ausziehen sieht, sagt er sich, das gibt ein Gewitter,
utid das kann einen Landwirt zur Zeit der Heuernte wenig
freuen.“

Der neue Bürgermeister lenkte das Gespräch rasch auf
koniiiiuiiale Angelegenheiten Er schrieb Artikel über
Volksbildung, Volksernährung und Volksgesiiiidheit. Und
er teilte Etttges mit, wie er die Leute auf eine ganz be-
sotidere Art zu lenken versuchen wollte. Nicht mit diesem

..- niilitärischeii Befehlston, der sich ja nicht bewährt hatte
und sinnlos geworden war.

»Er war es immer“, warf seine Frau ein.
»Sondern mit ihnen reden als Freund« Er war zum

Beispiel für Abfchasfung der Todesstrafe. Dagegen sprach
Entges sich entschieden aus.

Unterdessen ließ sich Frau Mathiessett von Sabine die
gesellschaftlichen Verhältnisse an der Mosel schildern »Hier
hält man wohl ttoch Damenlaffees ab?“ fragte fie. »Ich
habe dazu keine Zeit. Geselligkeit werden wir ja auch
üben müssen, aber diese Nachmittagsbefuche sind Zeit-
verschwendutig, das können Sie den hiesigen Dameti gleich
mitteilen, daß ich mich nicht dazu hergebe.«

Sabine erfuhr nun, daß diese Frau in der einfachen
lättdlichen Tracht, dem kurzgeschnittenen, glattgestrichenen
schwarzen Haar, deren Augen einen durch die Kneifer-
gläser so ruhig uttd durchdringend anblickten, National-
ökonomie studiert, Vorlesungen über Medizin gehört hatte
und ihrem Gatten bei statistischen Zusammenstellungen
half. Sie schrieb Artikel über Frauenfragen hatte der
Bewegung über Mutterschutz angehört und sehr viel öffent-
lich gesprochen über neue Erziehungsmethoden; sie rügte
das Unrecht, die Kinder dadurch zum Gehorchen zu
zwingen, daß man sie bestrafte. Sie leitete ihre Kinder
durch ein gutes Wort, durch Milde Sie rührte grund-
sätzlich kein Kind im Zorn an, während matt früher eili-
fach das Kind zu blindem Gehorsam zwang und es
prügelte, wenn es nicht gehorchte. »Daher die vielen unter-
drückten Jndividualitäten.«

»Erlauben Sie, gnädige Frau«, mischte sich Entges ein.
»Eine Individualität bricht sich schon Bahn Da seien
Sie unbesorgt. Und wie viele hält man für Individuali-
täten, Die gar keine sinds Haben Sie schon einmal einen
Jungen gesehen, den feine Eltern nicht für ungewöhnlich
begabt halten? Nachher kommt er in die Schule unter
vierzig andere ebenso begabte Jungens, und aus deiit
Wunderkind ist ein ganz einfacher Schuljunge auf der
dritten Bank geworden Höchstwahrscheinlich au feinem
Nutzen Prügel sind eine Hilfe der Erziehung Wenn matt
ein Kind vor der Prügel in jungen Jahren schützt, kann
es vorkommen, daß das Leben dies später nachholt Und
das tut viel weher.«

»Das mag auf Bauernliiider passen«, sagte Frau
Mathiessen; »unsere fensiblen Stadtkinder wollen indivi-
duell behandelt werben. Jedes Kind sollte einen Er-
zieher für sich haben oder von der Mutter erzogen werden
bis zur Lebensreise.«

»Ich kann den Kerl nicht leiden«, erwiderte Entges,
sobald sie allein waren »So ein Theoretiker! Will das
Dorf »auf-den Damm« bringen mit seinen volksfreund-
licheii Jdeen Eine Wasserleitutig hat er beantragt, elek-
trisches Licht. So einen Blödsinn. Wenn jeder Brunnen
da sieht, wo er stehen soll, und der Misthaufen dort, wo
er hingehört, ist ein vernünftiger Rohrbrunnen gerade
ebenso gut. Auf die Steuern nächstes Jahr bin ich mal ge-
tpannt.«

»Und gegen seine Frau warst du auch nicht nett“, fagte
fie. »Eine so interessante Frau! Das ist doch einmal etwas
ganz anderes als meine Freundinnen hier. Und lebt nur
für ihren Mann und für ihre Kinder.«

»Liebe-z Kind«, sagte Entges, »die Weiber haben nicht
‚intereffant‘ zu fein, sondern angenehm, hat mal einer ge-
sagt. Aber das ist die neue Sorte, die Gefährtin des
Mannes, die wollen gar nicht ritterlich behandelt fein,
Da sie sich utis ja gleichgestellt haben Und wenn sie sich
mir gegenüber einmal rühmt mit dem ,Aufgehen in Mann

« und» Kindern, i» werde ich ihr mit Jmmanuel Kant ant-
worten: ,Das ift nichts Ungewöhnliches, Madame. denn

die Kinder unD Der Mann sind Jhr ertveitertes Ich, titto
ds- ift aifb kein besonderes Verdienst, daß man sich utii
feine eigene Person flimmert!“

. n » z-

Als Mathieffeits nach acht Tagen abfuhren, unt in ihre
neue Wohnung einzuziehen sagte Frau Maihiessen zu
ihrem (Statten: »Mein Urteil iiber das Ehepaar Eittges
ist abgeschlossen Die Frau ist eine verkütitmerte Pflanze,
dir bisher im Schatten gelebt hat. Aber ich hoffe, ihr ans
diesem Schatten heraushelfen zu können, denn sie ist auf-
naamefähig nnD anschmiegungsbedürftig, unD aus ihren
Worten habe ich den Jammer gefühlt, den eine unver-
ftandette Frauenseele bei eineitt solchen Manne empfinden
muß. ·Muß, sage ich, Emil, denn er ist ein Bauer und,
steh-immer als das, er ist auf seine Unwissenheit auch noch
o z.«
Mathieffen nickte zu allem, was seine gescheite Frau

sagt-, meinte nur, daß er sich mit diesem Herrn »stellen«
mit e.

»Du magst das halten wie du willst«. erwiderte fie.
»Die Regierung bat dich angestellt, nicht Herr Entges. Und
wenn ich iiiil der Frau verkehre, brauche ich deshalb nicht
Freundschaft mit ihm zu schließen«

Das Ehepaar hatte seine Besuche in der Umgegend ge-
macht, und-auf dieser umständlichen Reise, die man teils
zu wagen. teils mit der kleinen Bintinelliabn unternahm,

hatte Frau Matthiessen ihr Urteil über die anderen Datiien

ebenfalls abgeschlossen Sie kamen ihr alle vor wie weib-

liche Ulrich Entges. Sie wußteit nicht einmal, daß Die

Verhältnisse in Vhilippsborn durch die unverantwortliche

Mißwirtschaft des Bürgermeisters total verfahren waren;
Denn Diefe univissenden Seelen hatten geglaubt, der dicke

Bürgermeister habe sein Amt ganz ordentlich verwaltet.
Jm Verlauf von zwanzig Jahren waren nicht so viele

Klagen, Beschwerden und Berichte an das Landratsamt

eingelaitfen wie in diesen ersten vier Wochen Täglich

- trafett die Briefe des Bürgermeisters ein, Der Die Zustände

des Dorfes schilderte und um Verbesserungen eitikam. Jn

den Rinnen floß das Schmuhwasser, die Jauche trieb auf
offener Straße, die Brunnen waren meist in der Nähe der
Misthaufeii angelegt. Wenn da etwas durchsickerte, konnten
Thphusepidemien entstehen; Epidemien, wie sie aus dem
Hochwald ausgebrochen waren, ein Schrecken der Land-
räte ..

Die Kommune mußte schleitiiigst für Wasserversorgutig
unD Kanalisatioii sorgen, die hygienischen Zustände in
Philippsborn schrien zum Himmel.

Die Frau Bürgermeister besuchte die Leute im Dorfe.
Die Armenpflege war ein noch unbeackertes Feld; ein paar
Kinder in der Schule hatten verlauste Köpfe, und die
Lehrerin hatte keine Ahnung von Hygiene. Um die Wöch-
nerinnen kümmerte sich kein Mensch, die Männer gingen auf
das Feld, während die Frauen in dicken Federbetten uitd
schlechter Luft in der von Hühnern und Vögeln beschmutz-
ten Wochenstitbe lagen. Sie machten nicht einmal die
Fenster auf. Das alles mußte anders werden Frau
Mathiesseti gründete einen Frauenverein, an dessen Spitze
sie sich stellte.

Den neuen Bürgermeister sah man immer nur, dürr
wie ein Schneider, mit rötlichem Spitzbart und mit
flatterndett Rockschößen, eilig durch das Dorf schreiten

»Eins weiß ich gereift“, sagte Max Weih, als das
Mathiessensche Paar nach einer Visite das Haus verließ.
»Der neue Bürgermeister wird einmal nicht an Herz-
verfettung fterben.“

Il- * Il-

Zwischen Sabine und Frau Mathiessen schwang irgend
etwas. Während die anderen Damen diese Fremde kühl
ablehnten, weil ihre Art und ihre Anschauungen ihnen
fremd unD wenig sympathisch waren, fühlte Sabine sich
geradezu hingezogen von diesem Neuen, das ihr interessant
war Sie bewunderte diese Frau. Und die andere
fühlte das.

Was diese Frau alles nebenbei fertigbrachtel Jhre
Artikel schrieb sie des Abends, wenn die Kinder zu Bett
waren Jhre geistige und körperliche Frische leitete Frau
tblathiessen von der naturgemäßen Lebensweise ab, dem
Tragen von Sandalen, dem Barfußlaufen durch die
Wiesen, den kalten Duschen und Sonnenbädern und der
vegetarischen Nahrung Siegten bei den Wettläufen doch
immer die Vegetarianer, uttd große Wagnersänger kamen
alliilählich schon auf Diefe Lebensweise zurück. Sie
brauchte keinen Arzt. Wer lebte wie sie, war gesund.

Etwas, das Sabine am meisten bewunderte, war das
zwischen beiden Gatten bis in Die kleinsten Dinge
herrschende restlose Einverständnis Es war eitle Ehe,
die aus einem Körper und einem Geist zu bestehen schien

Die Frau verwaltefe selbständig das Vermögen und
das Einkommen des Mannes; durch ihre flottgeschriebenen
Zeitungsartikel und Vortragsreisen verdiente sie noch mit.
Die Kinder wurden in Kleienkörbeii aufgezogen Morgens
iviirdeii sie unter die Wasserleitutig gestellt; sie trugen nur
Sandalen, keine Strümpfe. Das tägliche Bad war die
erste Regel der Hygiene. Lieber wolle sie von lrockenem
Brot leben, fagte Frau Mathiessen, als das Bad ent-
hehren.

Uild wie diese Bielbeschäftigte ihre Kinder bekam
Acht Tage vor ihrer Entbindung fuhr sie itt Die Schweiz
in ein Sanatoriuin Die Spezialität dieses Arztes waren
»leichte Geburten«. Er ließ die Frauen am zweiten Tage
aufstehen, und voitt ersten Tage an badeten sie ihr Kind
selbst. Er gab ihnen Einspritzungen während der Geburt,
so daß man sozusagen ein Kind im Traum bekam. Auf
Den Dantenkaffees im Umkreise wurde acht Tage lang von
nichts anderem gesprochen wie von diesen leichten Ent-
dindungen und die Damen begannen sich bitter über Die
Grausamkeit der alten Aerzte zu beilagen, Die von dieser
Methode nichts wissen wollten

sit . Ü. „

Atti Mathiesfeits erste Gesellschaft war ntatt allgemein
gespannt, Da man Ungewöhnliches erwartete. Sie fand
tm August statt. Die Einladungen lauteten zu einem
»zwanglosen Zusammensein im Garten-H

»Was soll denn das heißen?“ sagte Entges. »Ich be-
nehme mich immer zwanglos. Wahrscheinlich werden wir
nichts zu essen kriegen Jch kenne solche Weiber, die von
Kultur reden«

Es war noch heller Tag, als er im Sinoking und Sabitie
im hellseidenen Kleid den Hof verließen Die Knechte be-
gegiteten ihnen mit den Spritzwagen und die Sonne ftattd
tioch am Himmel. »Als ob man zu einer Nachmittags-
vorftelliing in den Zirkus ginge. Matt schämt sich ja vor
feinen Kttechteii«, grollte Entges.

Die Hausfrau empfing die Gäste auf Dem Rasen nebelt
einem Rosenbeet. Der Garten hinter der Bürgeriileisterei
war magisch beleuchtet. Die Kinder trugeti bunte Schärpen
und Kränze im Haar. Ueberall dufteten Rosen Jnt
Hintergrunde, an der efeuumsponlietien Wand, stand eine
lange, weißgedeckte Tafel bereit. Während des Empfangs
wurden von den weißgekleideteit Kindern große Teller mit
Pflaumen gereicht. Jeder nahm ein paar Pflaumen, da
es aber dazu keine Teller gab, behielten sie die Schiichter-

- neu in der Hand, während die Mutigen Die Kerne auf
den Rasen spuckten «

Als alle versammelt waren, beftieg Der zwölfjährige
Junge ein umkränztes Podium auf dem Rasen, das
Entges schon lange mit Mißtrauen betrachtet hatte, und
begann dies Rede des Antonius an der Leiche des Tiber-ins

Fortsetzung folgt.
« zu deklamieren



„Sasnet“ am Bodensee
Kölner Karnevat und Münchener Faschiiig sind als Jn-

begri des traditionellen deutschen Fastiiachtstreibens überall
in un erem Vaterland unD weit über Die Reichsgren en hin-
aus bekannt. Jahr um Jahr wird in den Tagen des Februar
auch an vielen anderen Orten unserer heimat das harmlos
ausgelassene Fest der Narrenherrschaft begangen, aber diese
weniger bekannten Bräuche miissen für die Ortsfremdeii
immer wieder einmal „neu entdeckt« werben. soll ihr Dasein
nicht der Vergessenheit anheinifallen.

Will man die Fastnacht in ihrer ganzen Urwüchsigkeit
erleben, muß man an den Bodensee reifen. hier am Gestade
der gewaltigen Wasserfläche, angesichts der schneebedeckten
Alpeniette in der Ferne, fühlt man sich für Tage in längst-
vergessene Zeiten der Sorglosigleit zurückversetzt.

_ Jii der Stadt Ueberlingen, deren mittelalterliche Schön-
heit mit Tor, Wall und Graben die ganze einst reichsstädtiiche
Wehrhaftigkeit widerspiegelnd, ihr den stolzen Beinaineii
das »Nürnberg am Bodensee« eingetragen hat, macht sich
der Beginn der Fastnachtszeit lange vor Dem eigentlichen
Fest bemerkbar.

· Wann und wie die merkwürdigen Bräuche der Ueber-
linger»»Fasnet« mit ihren eigenartigen Masken entstanden
sind, laßt sich heute nicht mehr feststellen. Das vorhandene
»Narrenbuch« stammt erst aus dem Jahre 1863 unb zählt
lediglich die närrischeii Begebiiifse der einzelnen Fastnachts-
feiern auf. Das weitere Wissen hat der Geschichtsforscher
Den. Aufzeichnungen über eine Streitigkeit zu verdanken, die
anläßlich einer Fastnachtsfeier vor 200 Jahren zwischen Bür-
gerschaft un'D Obrigkeit entstand. Es steht sedoch fest, daß
die Ueberlinger Bräuche viel älter sind. Jhr Ursprung dürfte
auf alte heidnische Frühlingsbräuche zurückzuführen fein.
wobei das Vertreiben böser Geister von den Frühlingsfliiren
eine Rolle gespielt haben mag.

Als einstiges Kainpfmittel gegen unheilbringende Dä-
monen ist das berühmte »Schnellen« anzusehen, ohne das
die Ueberlinger Fastnacht nicht denkbar ist. Jn »den bösen,
auf den Plätzen und Gassen erblickt man die Jugend, wie sie

i eigentümliches peit chenartiges Instrument lassoartig
r dem Kopfe fchwingt. Die Karbatsche, die ein weithin

‚bares Knallen hervorruft, besteht aus einem ganz kurzen
Stiel, an Dem in einer Lederschlaiise ein aus Seilen gefloch-
tener, zwei bis vier Meter langer Zopf hängt, der sich vom
Stiel aus immer mehr verjüngt und in einem Bündel endigt.
Umsonst übt die Jugend nicht unermüdlich das Schwingen
diefer phantastischen Peitsche, es will gelernt sein, und ohne
derbe hiebe, die man sich am Anfang selbst auf Hände und
Gesi terteilt, geht es nun einmal nicht ab.

n den Tagen, da das knallende Getöse die nahende
Fasnet ankündigt, versammelt sich der ,.Narrenrat«, an
dessen Spitze die ,,Narreneltern« stehen, »Narrenvater« und
»Narrenmutter«. auch diese wird von einem Manne dar-
gestellt, werden auf Lebenszeit gewählt. Der Narrenrat
bertit alle Pläne, die für die Fastnacht in Aussicht genom-
men finb. Unabäiiderlich steht die Einleitungszeremonie der
Feierlichkeiten für alle Jahre fest. Am ,,schmotzigen Dunsch-
iig“, Dem „fetten Donnerstag“ vor Fastnacht, bewegt sich
ein lärmender Zug durch die Straßen der Stadt. Auf einem
Wagen wirid der »Narrenbaum«, eine Tanne, mit Musik
und unter Begleitung der Rarsreneitern unb Der als »Nun-
zengarde« auftretenden gesamten Schulsugend von absichtlich
tol atschigen Fuhrleuten auf Die „hofftatt“ gebracht. hier
au Dem Pla . neben dem-der Miiiisterturm aufragt, werden
die obersten Zweige der Tanne mit „allerlei Zierat« behan-
gen und der aiim danach aufgeftellt.

Am Abend versammelt sich die ganze Narrenschast um
dieses hoheitszeichen ihrer Macht. Mit einer feierlichen Rede
eröffnet der Narrenvater in Frark, Zylinder und weißen
Strümpfen, die Brust mit Orden geschmückt, die Fastnacht
und fordert die Rarrenkinder auf, die Zeit der Narrenherr-
schaft gut zu nahen. Jm Schein der Fackeln beschließt ein
Tanz der Narreneltern im Kreise der Maskierten diese Vor-
feier. An den folgenden Tagen wandelt sich das farbenfrohe
Bild. Hunderte vermummter Gestalten durchziehen die
Straßen. Jhr Maskenkleid, der »t«)änsele«, ist in einer bi-
zarren Eigenart der beste Ausdruck für die frohvergniigte
Rarrenseligkeit dieses festesfreudigen Bölkchens.

hinter den »F)änsele«, die groß und klein, dick und dünn
in ihrer seltsamen Tracht die traße entlangziehen, bewegt
sich ein Schwarm von Kindern hinterdrein, die den Vers
fingen: „hoorig, hoorig, hoorig ifch Die Katz, und wenn die
Katz nit oorig isch, no fängt sie keine Mäuse nicht!“ Als
Antwort arauf werfen die Hänsele der Kinderschar Brezeln
au, um Die sich immer wieder ein arsges Geraufe entspinnt.

Nach Eintritt der Dunkelheit ist das „Schnellen“ ver-
boten, es wird jetzt durch harmlose Spöttereien ersetzt, mit
denen die ,,.f)änse e«, von haus zu Haus ziehend, ihre Be-
kannten ausziehen. Am Abend wird kräftig getanzt,. bis
mit dem Schlag der Mitternacht das Narrentreiben jäh ab-
bricht. Wer noch nicht genug hat, der bleibt noch bei seinem
Schöpple si en und ißt dazu den für diese Stunde üblichen
Schneckensa at, für den die saftigen Weinberg-schnecken ihr
Leben lassen müssen. Den letzten Abschluß der Fastnachtss
narreteien bildet der ,,Narrenfrühschoppen« am Montag-
mor en, bei dem Der schöne Brauch herrscht, alle jungsten
Sün en der Bürgerschaft un-D Der Obrigkeit gehörig durch-
uecheln.
öd H.W.Ludwig.

‚e

Gturm über Polen
· Eine Ortschait durch Brand oernichlet.«

Wie aus Polen gemeldet wird, hat Der gewaltige Sturm
roße S äden angerichtet. Jn Warschau wurden zahlreiche

Firmens ilder heruntergerissen und Dächer beschädigt. Jn
den Parkanlagen Lielen einige hundert Bäume dem Sturm
zum Opfer. An er Station Pruschkow hatte der Sturm

— 15 Güterwagen in Bewegung gesetzt, die au einen hattenben
Personenzug ausliefen und einen Personenwagen zertrüm-
merten. Unweit Warschaus sind einige Gebäude eingestürzt,
wobei zwei Personen getötet unb einige schwer verletzt
warben. .

Bei Kratau geriet eine Ortschaft in Brand und warb
binnen kurzem vernichtet. Sechs kpersonen trugen schwere
Verlehungen Davon. Das Vieh onnte nur teilweie ge-
rettet werden. Bei trämendem Re en wurde der turm
oon einem heftigen ewitter mit V theinsrhlägen begleitet.
Dem sehr starker Schneefall folgte.

Kälteweile in Amerika
Bisher 21 Iobesopfer zu beklagen.

Bon einer ungewöhnlichen Kältewelle werden zur Zeit
die Ost- und Nordoststaaten der Vereinigten Staaten von
Amerika heimgesucht Jm Eisenbahn- und Straßenbagns
verlehr kam es v elfa zu erheblichen Störungen. ie
Schii abrt mußte teilwei e einaeitellt werden

 

 

Jn Neuyork wurden etwa 24 Grad Telsius unter Null
geme en. Die Obdachlo enunterkiinfte sind überfüllt.
Die otilandsarbeiten mu ten eingestellt werben. Etwa

80000 Arbeitslose sind davon betroffen.

Auch in Washington herrscht ungewöhnliche Kälte. Die
Folgen für die sonst an ein mäßiges siibtropisches Klima
gewohnte Bundeshauptstadt finb fchwer. Mehrere Personen
sind erfroren. Glatteis führte zu zahlreichen Unfällen.

Ja den Gebirgsgegenden erreichte das Thermometer
einen noch tieferen Stanb. Jn Highpoinl Mem Jersey)
wurden 40 Grad Kälte gemefen. Zum erstenmal seit 60
Jahren ist der Ontario-See w eder zukefrorem Die unge-
wöhnliche Rältewelle hat bereits 21 odesopfer gefordert.

Auch auf dem hudson hat sich eine Eisdecke gebildet.
Die ,,B-erengaria", die mit einer Goldladung aus Europa
hier eintraf, konnte erst nach mehrftünbigem Warten in den
hafen einlaufen, nachdem Eisbrecher und Schleppdampfer
eine Fahrrinne durch das Eis gebrochen hatten.

—-

Neues aus aller Welt
Max Sklarek gestorben. Wie erst setzt bekannt wird-

ist Max Sllarek, derjenige der drei Brüder Sklarek, der sich
der gerichtlichen Verantwortung durch Flucht in die Krank-
heit dauernd zu entziehen gewußt hat, Anfang dieser Woche
gestorben. Der Vorgang ruft die Erinnerung an einen der

 

größten Korruptionsskandale wach, Die Die frühere Verwal-
tung der Stadt Berlin belasten.

Aus dem Hinterhall erschosen. Als der Landwirt
Rettig in Falkowitz bei Oppeln si zum Abendessen nieder-
setzte, krachte plö lsich ein Schuß, der aus Dem Garten durch
das Fenster der ohnstube abgegeben worden war. Rettig
brach tödlich getroffen zusammen. Er hinterläßt Frau und
zehn Kinder. Nach den bisheri en (Ermittlungen Der Mord-
kommission handelt es sich wahzrscheinlich um einen Rache-
akt. Bon dem Täter fehlt jede Spur.

Dre’e Tote bei Etseiibahuunglück. Unweit des Bahnhoies
in Lens Frankreich) ranimte ein Güterng einen Personen-
zug mit i ergarbeitern, der von Lille unterwegs war. Der
letzte Wagen des Personenzuges wurde völlig zerstört. Nach
der Rammung des haltenden Bergarbeiterzuges durch die
Rangierlokomotive fuhr auch noch ein Güterng gegen die
über ldie Gleise hinwegragenden Trümmer des- zerstörten
Wagens nnd beschädigte dabei einen zweiten Wagen des
Personenzuges. Bei dem Unglück sind drei Bergarbeiter
ums Leben gekommen. Die Zahl der Verletzten beträgt
etwa 40, darunter befinden sich zahlreiche Schwerverletzte.

Streik Der Kenner während eines Bauteils. Jm hotei
Nacional in Madrid wurde ein Bankett veranstaltet, an dem
sämtliche Minister teilnahmen. Die Kellner hielten gerade
das für eine günstige Gelegenheit, urplötzlich geschlossen in
den Streik zu treten und »Nieder«-Rufe auszubringen. Sie
wurden unversehens vom Platz weg verhaftet und abtranss
portiert.

Ein Toter bei Bombenexplosion. Jn “Barcelona expla-
dierte im Zentruin der Stadt auf der Straße eine Bombe
und tötete einen Fußgänger. Eine zweite Bombe explodierte
im hause des Vorsitzenden des Fabritaiitenverbandes der
Stadt Tarrasa. Ein Dienstbote wurde schwer verwundet

Zwei Todesurteile wegen frinbesmorbes. Wegen Kindes-
niordes wurde der 20jä rige Melker Krüger "vom Schwur-
gerichi Rostock zum To e verurteilt. Ein zweites Todes-
urteil wurde gegen den 24jährigen Motorschlosser Kroll
wegen Anstiftung zum Morde ausgesprochen Kroll war ein
Kind. das er von seiner früheren Verlobten hatte, lästig «
geworden Er hatt-e Krüger deshalb veranlaßt, das Kind
im Bett zu erwürgen.

Raubmord an einem Bäckergesellen Das Opfer eines

sJiaubmorbee wurde ein Bäckergeselle in Meile Gannovers

Jn der Nähe einer Ziegelei hörte man zwei Schusse allen
unb benachrichtigte den Oberlandjäger, der bei der treife
auf einem siliebenwege den herrenlosen Bäckerwa en und
nicht weit davon entfernt die Leiche des Bäckergeselen fand,
dem mit einem schweren Gegenstand der Schadel eingeschla-
en worden war. Der Geselle muß aus Dem Wagen liber-

galten unb Dann beraubt worden fein. Die Geldbörse fehlte.
und alle Taschen des Toten waren leer.

Aufklärung des Eichsselder Mädchenmordes. Eine über-
raschende Aufklärung hat der Mädchenmord bei Birkungen
auf Dem Eichsfeld gefunben. Der Junglehrer Robert Tischbeiii
aus Gernrode der unter driiigendem Tatverdacht verhaftet
worden war, hat jetzt ein umsassendes Geständnis abgelegt
Der Verhaftete gab zu, mit der Ermordeten einen Spazier-
gang unternommen zu haben. Unterwegs kam es zu hefti-
gen Auseiiianderseßungen, in deren Verlauf der Verhafteie
die Waffe gegen seine Begleiterin richtete und diese auf der
Stelle tötete.

Ein neuer Stralosphärenslug. Der Mitarbeiter von
Professor Piccard, Jngenieur Eosyns, der mit Piccard be-
reits einen Strato phärenslug unternommen hat. bereitet
für das kommende rühjahr einen neuen lug in die Stra-
tosphäre vor. Der Bau der Gondel ist na ezii fertiggestellt

Elektri itätswert nieder ebrannt. —- 6 Iote. Jn Tsiti
sikar tMandschureh ist das lektrizitätswert niedergebrannt
Sechs Arbeiter kamen bei dem Brand ums Leben. Die Be-
hörden vermuten, Da es sich um einen Anschlag kommuni-
tischer Ehinesen han« eit.

saiajiiriäaier student getötet. Jn Madrid wurde ein
aschi tischer tudent beim Zeitungsverkau von einer Gruppe
ung ozialisten überfallen und niederges offen. Als er am

Boden la ‚gaben Die An rei er no me rere S ii a '
ab unthteten ihn. g f d) h ch 119 Uiihii

0_ Das größte Feuerzeug der Welt aben ni t die
Amerikaner sondern die Eingeborenen des istrikts anus
galasi auf Neu-Guinea. Nach der Beschreibung des eng-
ischen Forschers PittsRivers handelt es sich um einen ein-
fachen alten, Der von sechs Männern dur eine Einkerbung
in einein senkrecht stehenden fahl so rach hin: unb her-
geflohen wird, daß durch die eibung genügend itze ent-
teht, um einen daran gehaltenen Zündstoff zum ufflams
men zu bringen. Man muß wohl annehmen, daß dieses
»Sechs-Mann-Feuerzeug«, das dem Prinzip na ein soge-
nannter „Üeuerleug“ ift, nur zur zeremonie en Feuer-
bereitung verwan t wirb.

Turnen und Sport
11111 ein deutscher Sieg in Jialtinnham. Jm Anschluß an Die

internationalen Polizei-Boxmeisterscha ten in London gingen die «
daran beteiligten deutschen Polizisten n Nottin ham in Den Ring
und erwiderten leichzeitig den Besuch der Eng änder im Novem-
ber in Berlin. ediglich der Mittelgewichtler ornemann blieb er-
heit-Frei und f lu

etsch e von o and guegettunttet. .
Gibbons sicher nach Pun ten.·dagegen wurde

Floh endeten unter den 30

· 34
866878 368934

Schiller bleibt Meister. Das haupterei nis der Berukslioy
tämpfe im Berliner Spichernring war der itelkampf im eder:
gewi t zwischen dem Berteidi er hans Schiller; annooer unb sei-
nem erausforderer, dem deutschen Bantamgewi tsmeister Weriier
RiethdorfsBerlin Jn dem über 12 Runden gehenden Kampf hatte
der Berliner sich in der ersten hälfte durch große Schnelligkeit
einen Punktvorteil verschafft den sedo Schiller in den nachften
Runden nicht nur aufholte, sondern i zum Schluß noch ein-en
klaren Punltvorteil verschaffte. — er zweite hauptlampi im
halbschwergewicht nahm ein vorzeitiges Ende. Der Berliner »Sa-
bottke feierte in seiner an K.io.-Siegen rei en Laufbahn einen
neuen entscheidenden Erfolg und schlug den igeuner Trollmanns
hannover in der sechsten Runde durch technis en t. 6.

Die junge holländifche Rekordschwimmerin Willie den Ouden
befindet sich au enblickli in wahrer Retordlaune. Bei _emeni
in ernationalen chwimmeft in Kopenhagen verbesserte die erii
lbsährige holländerin den im Jahre 1930 auf-gestellten Retord der
Amerikanerin fielen Madison im 150-Yardss raulschwimmen 6611
1:40,4 um 54 Minute und eilte die neue Marte» auf 1:39,5.
Jhre Landsmännin Jopie Se bach belegte weit zurück in 1:43,3

« Den zweiten Platz
Das Gabe: ebnis Des minterwettbewerbes. Nach Beendi ung

der Prüfungen es WinterfahrbarleitssWettbewerbes 1934»in ber-
stau en wurde das endgültige Ergebnis für die Motorrader und
Kratwagen bekanntgegeben. Bei den Personenwagen uber·1200
Kubiizentimeter kamen wei goldene Medaillen zur Verteilung.
die an BernetsBerlin an? Merce« ude hoffe au Adler-Brunne-
fielen. Jn der Klasse der Seitenwa a » schmen bis 600 Kubits
Intimeter erhielt nur W. Steiger: nrauf BMW. die hochste
usaeichnung. Am besten schnitten’-»» ·«Teilnehmer Der Solo-

maschinen a , bei denen sieben Fahrer i it der goldenen Medaille
geschmückt wurden.

Christi Cranfs Sltmeisterin
neuer Erfolg der uainpfspielsiegerim

· Am Start zum Slalomlauf Der Damen, bei dem 150 Meter
hohenunterschied zu überwinden waren, hatten sich 15 Bewerberiw
nen eingefunden Die Kampfspielsiegerin Ehristl EranXFreiburg
holte it mit der Gesamt eit von 2: 0,9 Den S eåvor ra egger-
«ztartenkirchen,Lisa Reschs artentirchen unb Rösli treiff (S weiz·-,.

mit ihrem Sieg sowohl im QIDIahrts- als auch im Slalomlauf
holte sich Fri. Eranz mit 200 unten ganz überlegen die Meister-
schaft und damit zugleich die E renpreise des Reichsarbeitsminifteis
und des bulgarischen Gesandten vor Lisa Die eh und Käthe Grasegs
ges (beide Partenlirchen), Rösli Streiff und isl Schwarz-Bewies-
ga en.

» eeresmeister der lachlandtruppen in der Kombination gea-
trom en- unb ßanglau) wurde nagt; dem Ergebnis des 12- 110-
metersLanglaufes das 2. Batl. Jns.- eg. 11 FreihergsSachsen

m

Die deutche Ski taffelmeisterschaft endete mit einem
süddeutfchen Erfolg. Bayern l gewann in 8:04:30 vor
I (3:08:37) Den vom Rei stanzler Adolf
lal. Das Allgäu belegte den
waren gut.

Die Atadeinlschen Skiwettbewerbe aller Länder begannen in
Wen en. Eine Riesenüberraschung gab es durch den Sieg des ja-
pani en Studenten Kigoshi im lssKilainetersLan lauf, der in l:
15:4 ,2 so bekannte Leute wie Gauner-Schweiß, uttormsensNori
wegen hinter sich ließ. Auch au Dem vierten, kchsten und zehnten

eilne mern ertreier Ni pons.
eutsche Siege gab es Dagegen beim bfahrtslauf. Xaoer raishs

München fuhr mit 5:28, ie beste Zeit vor seinem Landsmann
Dr. Vetter-Freiburg heraus.

Gishodeh-mellmeifterfchaft. Jm zweiten Trexfen der Trost-
runde standen sich Oesterreich unb England egenü er. Die Oegers
reicher hatten alle Mühe, die,ehrgeizigen un gut aufgeregten ri-
ten mit 2 : 1 fchlagen zu können. — Deutschland uali izierte sich
durch einen 1 : 0sSieg über die Tschechoslorvalei fur ie ndrundens
spiele um die EishockeysWelts und Europameisterschaft.
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3. Siehnngstag 10. Februar 1934
811 Der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen «

2 Oel-inne In 60000 211. 897168 ,-«
2901326661000098. 222662 «
2 Deut-nie en 6000 211. 66620 ‚.-
8 an 211. 192986 237064 319437 336987

12 sen-laue In 2000 211. 21872 179311 181360 220466 291796 363493
20 Oetotnae zu 1000 011. 3826 68699 100600 114136 122693 137739

193308 26221 284601 297331
66 Oewinnäzu 600 211. 104932 148262 160232 167010 163646 173221

184060 1899 192304 194496 196868 220637 226606 230639 246112
247627 248277 272893 273606 273733 289606 292076 313961 316367
336688 364669 366993 376681 .‘ »
402 Gewinne en 300 911. 2726 6869 9749 9909 10476 11062 16001

16376 19210 19617 20123 20620 21762 22246 22262 24479 24536
24604 26327 27728 36671 41283 41346 41676 44191 46389 414
46490 48732 46668 60077 62606 66139 66366 66447 64071 642
68696 72218 74122 76478 76464 77007 80998 82066 82273 82658
62726 84766 91689 93923 99191 99679 99701 100261 100920 10.1136
102624 109093 110639 113946 116263 119839 121767 124860126939
12619? 123313 128p? 12013 130223 1337287
48 3 7 1 46161646 6 15736 6 619169376
160407 163636 166326 167662 169732 172429 173109 176747160637
180 3164 1649771906161 6297
197461 197977 199914 200266 204664 206017 nasses 208043 2 2633
216 219994 222411 223726 231609 232031 2321162 2212
232769 3667 2 9964 241861 243047 246792 246627 2 6761

9776 280878 263331 288783

27 30 « ·
369467 361487 862072 364188 366943 376338 376178

0688 391068 392667 898248 398898

‘ l XII IT C311 in! 10. Februar 1934

611 Der heutigen Nachmittagsziehuiig wurden Gewinne über 150 M.
gezogen ‑

12 sei-im 111 3000 211. 13771 27261 111007 126260 179628 306916

663916111966663113739246 Messe- W- We
2321849kehrst-seeä“ 1000 211. 126861 179126 208166 229341 255640

162%?1'69‘7‘79‘166616'16207331913153; 133266 2914Iris 1221913131 Erst-Tigris
zgzgzg 332333 2‘736’332) 276921 282669 317119 317612 326214 346909

268 use-im .9 900 211. 2046 7146 667213963 1760619012 22339 23641
24293 26421 27610 29266 29760 30009 42644 42690 46967 46926
61640 6346 69237 69397 60216 “60396836181 65353 69030 70676

8. siehungstag «

 

    

 362419 366070 366682 369481 381240 361632 369261 370178 374226
233332 380272 383706 388284 388687 387804 389990 392678 392893

20 Tagespräinlem "\
X

Au eDe e ene Nummer sind met Prämien zu se 1000 RM
gesällieiu usw«-war se eine aus die Lose seither Nummer in den

beiden Ablesungen I 1111 I :

636g;4 99188 111267 116149 118168 186796 202909 206627
306 878080 .

Jm Üewinneabe verblieben: 2 Dewinnekgu je 1000000, 2 zu te
300000, 2 zu je 100000, 2 zu se 75000, 2.311 je 60000, 8 zu e
sÆUgu e20000,bdzu elMOJqusewaMszuje
M,Mzn eMO Mzu etw, 86881.16 e611), 17764311,

. 11. mide _. Musik«-ist«sws . “nur.



altet von der Akademie gemeinnütziger Mssenschaften«,
ran. Gleichzeitig feiert bie Stadt Frankfurt a. Main

Jn Dittersbach in Schlesieii, wo Herinann Stehr
zur Schule ging, wird am 10. b. Nits. die vou ihm be-
suchte Schule feierlich auf den Namen »Hermauu-Stehr-
Schule« umbenannt. Am "th. Februar sendet der deutsche
Rund-funk in der Stunde der Nation von 19 bis 20 Uhr
eine Sendung »Huldigung für einen Sichter“, bie Her-
mann Stehr in den Mittelpunkt stellt Andere Städte
in Schslesieii, wie Hirschberg und Beut-hen OS., haben
ebenfalls eigene Feiern die vom Kampfbuiid für
Deutsche Kultur veranstaltet und geleitet werden Am
7. Februar bereits beginnt die Ausstellung eines Son-
derschauseiisters des gesamten deutschen Buchhandel-s
nach Entwürfen von Fritz von V-altier. Das Schau-
fenster zeigt die wichtigsten Werke Herinann Stehrs
und eine in den letzten Tagen von ihm genommene
Maske im Mittelpunkt

—«-s— —-

Die Straßenlvtterie geht weiter
Hilfe im rechten Augenblick, das haben die grauen

Glücksmänner der Straßen-Lotterie des Winterjhilfss
werks auf ihre Kästen geschrieben Die Gewinninög-
lichkeiten für jeden einzelnen sind außerordentlich groß.
Selbst der, der eine Niete zieht, wird getröstet durch die
Beigabe der hübschen Bildkarten vor allem auch durch
den Prämienschein, der berechtigt zur Teilnahme an der
«Auslosung, die im Alärz in München stattfindet Aber
neben der Freude und Spannung, ob der Losbries
Glück bringt-, bleibt die Gewißheit daß mit dem gerin-
gen Betrag von 50 Pfennigen für jeden Los-brief un-
endlich viel Gutes gestiftet wird. Die Einkünfte der
Straßen-Lotterie, die unter Aufsicht der Reischsleituug
der NSDAP., Abteilung Lotterie, Aiünchen gekspielt
wird, kommen restlos dein- großen Wsinterhilfswer des
deutschen Volkes zugute, werden restlos eingesetzt zum
Kampf gegen Hunger und Kälte. Jeder, der sich selbst
mit einem Glückslos eine Freude bereitet, hilft damit
auch indirekt seinem Volk-ei Die grau-en Gliicks-männ·er
sind die Soldat-en der Winterhilfe: hast Du schon ein«
Los für Dein Volk gekauft?

---·.——-·.— -

Aus bem Etat des Landlireises Hirschberg
Besserung desselben —- Große Straßenbauten

Der Etat des- Landkreises Hirschberg für das Riech-
niingsjahr 1934s35 liegt jetzt vor. Er schließt beim or-
deutlichen Haushalt ab in Ausgabe mit 3 167 300 «Mk.,
in Einnahme mit 2870600 Mk., mithin mit einein
Fehlbetrage von 296 700 Mk., in der außerordentli-
chen Verwaltung in Einnahme und Ausgabe mit
2i79 200 Nik. Es ist mithin auch für das neu-e Rech-
nungsjahr noch nicht möglich, den Haushaltsplan aus-
zugleichen

. Die Entwicklung des Haushalt-es im ablaufenden
Rechnungsjahre läßt erkennen, daß der bis zum Be-
ginn des Rechnungsjahres trostlose Zustand sich in fort-
schreitender Besserung befindet Der veranschlagte
Fehlbetrag für 1934 in Höhe von« 296 700 Mk. braucht
nicht so sehr zu beunruhigen angesichts der tatsächlich
vorhandenen Anzeichen der Besserung in ber Privat-
wirtschaft und der Fortsetzung des Kampfes gegen die
E.rwerbslosig«keit. sowie der voraussichtlichen Verbesse-
rung der Steuereiunahmen Die Kreisverwaltung hat
in den letzten Jahren bereits schwierigere Situationen
als diese überstanden.

Aus dem Entwurf des Haushaltsplanes für 193’1
finb folgende hauptsächliche Ansätze zu erwähnen: Für
die Kreisstraßen sollen 84 900 Mk. mehr ausgegeben
werden Die Stadt Hirschberg hat zur Straßeiiunter-
haltung vertragsmäßig 70 797 Alk. beizutragen Jus-
gesamt betragen die Ausgaben für die Straßenunters
halt-ung 623 736 Nik., denen lt29 966 Alk. Einnahmen
ssin der Hauptsache Zuschüsse der Provinz) gegenüber
tehen

Die Ausgaben für die Wohlfahrtsverwaltung be-
laufen sich nach Abzug der Erstattungen auf 877 000
Mark. Die Verwaltungskosten des Wohlfahrtsains
tes einschl. des Jugendamtes werden veranschlagt auf
831100 Mk., das sind zusammen 877000 Mart

Die Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbslosen sind
in der Weise berechnet, daß eine Verminderung der ge-
genwärtig 2400 betragenden Zahl der anerkannten
Wohlfahrtserwerbslosen auf 1500 im Durchschnitt des
ganzen Jahres und nicht- anerkannten die sich auf
1075. beziffern, auf 800 im Jahsresdiirchschiiitt, beides
als Erfolg der durchzuführenden Arbeitsbeschaffungss
maßnahmen erhofft wird.

Für Wirtschaftsförderung werden 35 600 Mk. ver-
sausgabt Die Bauämter und die Holzschnitzschule er-
fordern einen Zuschuß von 7700 Mk. Die allgemeine
Verwaltung des Kreises kostet 36 200 Mk. Schließlich
ist noch der Fehlbetrag der Jahre 1930 bis 1932 ein-
gesetzt mit rund 120 000 Mk. Die Deckung erfolgt durch
den Ueberschuß der Finanzverwaltung mit 508 000 Mk.

Das Kreissteuerauskommen ist mit- 398 z400 Mark
veranschlagt An indirekten Steuern und ans Haus-
3in6fteuer-ueb‘ermeifungen des Staates besteht gegen
1933 ein Ausfall von 624 800 Mk. An Kreissteuern
für 19311 sollen wiederum 60 v. H. erhoben werden Der -

Kreisausschuß stellt fest, daß mit«diesem Zufchlage das

Höchstmaß der Belastungssfähigkeit der Gemeinden er-

rei t it. »
chJns der außerordentlichen Verwaltung sind Straßen-

bauten veranschlagt unb zwar für Fertigstellung der
Entlastungsstraße KaiserswaldausPetersdorf 80 000 nur.
Bergstraße Seisersdkorstudwigsdorf 92 200 Mk., sur
einen Straßenneubau HerischdorfsStonsdorf 1115 000

am, FischbachsSödrichiBuchlwald 160000 Mk. Ferner
twird für die Bearbeitung des Entwurfs für einen Stra-

senbau Bad FlinsbergisLudlwigsbiaudesiHartenberg ein

trag von 2000 Mk. gefordert Diese Arbeiten ge-

hören zu den Gebieten der in diesem Sommer zu
schlag-enden roßen Arbeitsschlacht Es wird erhofft,
daß die Aufs chtsbehörde die Deckung der “Baufirmen von

1179 200 Mik» soweit sie nicht durch die Grundsörderung
und andere Beihilfen gedeckt sind, im Wege der Anleihe
genehmigt

 

Die Arbeitsschlaedt

Die Lieferung von rund 8000 Mänteln für den
Freiwilligen Arbeitsdienst ist bem Bezirksverband Nie-
derschlesieii für das Schneidergewerbe übertragen wor-
den Die Lieferiing ist bereits an die einzelnen Jnnuns
gen im Regierungsbezirk Liegnitz zur Unterverteilung
gelangt Der Kaufmann Kurt Beer in Glosgiau hat
um die behördliche Genehmigung für die Errichtung
einer Fallsalzerei und Trocknerei nachgesucht —· Die
Regierung zu Liegnitz hat der Stadt Schmiedeberg
16050 Tagewerke für den straßenmäßigen Ausbau ver-
schiedener Wege genehmigt Dadurch werden 100 Volksi-
genossen aus 26 Wochen Arbeit und Brot finden. —-
Der Gemeinderat in Schlawa nahm von dem- Vor-
haben Kenntnis, den Markt und die Durchgangsstraßen
neu zu pslastern und den seit langem notwendigen Um-
bau des alten Rathauses vorzunehmen —— Die still-
gelegte ehemalige Zuckersabrik Neuhosf bei Liegnitz wird
jetzt in Lagerhallen umgebaut. Bis Ende April werden
durch den Umbau etwa 70 Arbeiter Beschäftigung fin-
den ... Bei der großen, beschlossenen Melioration des
Sproittebruches werden, wie das ,,Sprottauer Tageblatt«
soeben erfährt, insgesamt innerhalb von lt Jahren 28000
Land urbar gemacht und 150 Bauernstellen neu ge-
schafft werden Sie Güter Ottendorf und Amaliens
thal kommen zur Aufsiedeluug, auch wird eine Flur-
bereinigung im Bruch erfolgen Bei den Riesenarbeiten
finden insgesamt 3000 Volksgenossen Arbeit und Brot.
——— In Sagan wird der Plan erwogen, den Südteil der
Sag-aner Heide zur Errichtung von 120 neuen Bauern-
stellen zu verwenden Die Herzoglichse Verwaltung hat
sich bereit erklärt, für den Zweck rund 22 000 Morgen
Land «l)erzugeben «

--.·-—--c

Der Bund Königin Luise hatte vom 5.-—--7. Fe-
bruar eine Arbeitstagung in Halle a. S., zu der all-e
Lande«ssführeriiinen und der oberste Fiihrering einbe-
rufen waren Auf dieser erklärten zum Schlusse die
Führerinneii für sich und ihre Landesverbänsde, daß sie
weiter fest und geschlossen hinter dem Bund Königin
Luise und seiner Bundesführerin Frau v. Hadeln stän-
den in unbedingt-er Treue zu ihrem Führer Adolf
Hitiler und dem -nationalsoziialistischen Staate. Frau
von Hadeln brachte noch einmal zum Ausdruck, daß
der Bund König-in Luise und sie nur allein unter den
Bestimmungen und Wünschen des Führers und der-
jenigen ständen, die er dem Bund Königin Luise im
Deutschen Frauen-wert überstellte. Die Landesfüh-
rerin von Westfalen war zu der Sitzung nicht erschie-
nen Sie und einig-e ihrer Führ-erinnen legten am 8.
Februar ishr-e Aemter nieder. Für die freigeswordenen
Posten sind sofort kommissarische Führerinnen in West-
falen ernannt worden, die ihre Arbeit unverzüglich lauf-
genommen haben «

—-—- Deutscher Arbeiterverband des Nahrungsmit-
teligewerbes, Fachfchaft Fleischer, Bad Warmbrunn
Mittwoch, den 14. Februar, abends 8,30 Uhr: Pflicht-
versaiumilung im „Sam‘hirfch“, Bad Warmbruiiii,
Ziethenstraße 6.

-. Um die Erhaltungl einer groß-en Behörde in
Lieignin Bis zum 1. März müssen aus städtischen
Grundstücken rund 25 Familien entfernt und and-er-
weitig untergebracht werden, um dadurch ein-e große Be-
hörde mit über 50 steuerzahlenden Familien der Stadt-
gemeinde zu erhalten Der Oberbürgermeister und der
Haus-i und Grundbesitzerverein haben bereits zur Mel-
dung all-er freien oder frei-werdenden Wohnungen in
privaten Grundstücken aufgefordert

Niorde aufgeklärt Der Landwirt Oskar Wal-
ter in Sedschin hat nunmehr eingestanden am lt. Januar
1920 feine Ehefraii erdrosselt und die Leiche im Pferde-
statll vergraben zu haben Dort wurde in der Tat auch
das Skelett —— verhältnismäßig gut erhalten — gefun-
den Durch das Geständnis hat ein schauerllicher Gat-
tenmosrd sein-e Aufklärung gefunden Walter stand mit
seiner um 20 Jahre äilteren Ehefrau in Ehescheidung
und die Frau hat Nachbarn öfters geäußert, daß sie
lwohl keines natürlichen Tod-es sterben werde. Walter
will der Frau während eines Krämpfeanfalles im
Kuhstall Mund und Nase zugehialten haben, sodaß sie
ersticken mußte. —--·- Unter Mithilfe der SA. geht der
konimunistische Piord an dem Stahllhelmer Müller ge-
legentlich des großen Breslauser Stahlhelmiaufmarsches
imsJahre 1931 auf ber Brücken-wie in Bresilau seiner
Aufklärung entgegen Teilgeständnisse liegen bereits vor.

— sein Keichszu chuß für gewerbliche Bauten. Jn
letzter Zeit sind dem eichsstand des Deutschen Handwerks
mehrfach Anträge uge angen, die auf erweiterte Gewäh-
rung von Reichszu üer abzielen; insbesondere wird de
Ein eziehung von r ei en an ewerblichen Räumen Laden-
umbauten um. beantragt. eilmeife haben sogar Unter-
organisativnen direkte ingaben an Ministerien gemacht
Der Reichsstand teilt darauf hin mit. daß vom Reichs-arbeits-
ruinisterium jede Erweiterun des Be riffes der Jntands
setzungsarbeiten abgelehnt wir . Man alte daran es , daß
Reichszuschusse nur gegeben wer-den dürfen für rbeiten
in Räumen die Wohnzwerken dienen Man rechnet damit,
daß die zur Verfügung stehenden Mittel bis März voll auf-
gebrauiizt hind.

—- 2 4 076 Rundfunkieilnehmer waren am 1. ebruar
in Deutschland vorhanden Gegenüber dem Stan! e voir
1. isanuar bedeutet das eine Zunahme um 223469 ober 4,4
v. 5'). Unter der Gesamtzah befanden sich 519 208 Tell-
nimmer, benen bie Rundfunkgebühren erlassen sind.

Hirschberg Beurlaubt mit sofortiger Wirkung
wurden Oberbürgermeister Dr-. Rickelt und Polizeiins
spektor Ripke -— Selbstmord durch Erschießen verübte
der Pojlizeisekretär L. im»Grünbusch. Die Ur ache soll
Schwermut und ein Kriegsleiden sein — Ein- ge-
fährlicher Schwindler unschädlich gemacht) Der hie-
sigen Polizei gelang es, einen Mann festzunehmen, der

zu Unrecht SA-Uniform tra end, eine Reihe von Be-
trügereien verübt hat. Jn S miedeberg ließ er sich mit
einer Einzahlung von einer Mark ein Sparkassenbuch
ausstellen unb verfälschte dieses dann lan einen auf
Hunderte lautenden Spargutbetrag, um durch Vor-zeigen
des Buches als kreditfähig zu erscheinen Bei Walden-
burg hat sich der Verhaftete auch des Logisschwindels
schuldig gemacht.

Schmiedeberg (Kampf gegen den Alkoholiniß-
brau-ch.) Die Stadtverwialtung und die Ortspolizei-
behörde haben einen energischen Kampf gegen den Al-
kotholmißbrauch unb insbesondere gegen die Gewohn-
heitstrinker aus den Kreisen der Unterstützungsempfäns
ger eingeleitet Solche Gewohnheitstrinker haben zu
gewärtigen, daß sie auf Antrag des Fürsorgeamtes
der Pflichtarbeit bezw. dem Arbeitsshaus zugeführt wer-
den und daß ihnen die Fürsorgeunterstützung statt in
bar in Naturalgutscheinen ausgezahlt wird. Sollten
diese Maßnahmen nicht zum Ziele führen, fo wird
bei der Ortspolizeibehörde der Antrag auf Erklärung
zum Trunkenbold gestellt werden Die Trunkenbolldte
sollen jedem Gastwirt persönlich vorgeführt bezw. ihre
Lichtbilder in den Schanskstätten zum Aushang gebracht
werden Der Tag der Vorführung wirfd öffentlich
bekannt-gemacht werden Bei Zuwiderhandlungen wird
gegen die betr. Personen und auch gegen die Schanks
wirte mit aller Strenge vorgegangen werden Evtl. kann
auch gegen die Schankwirtschaftsinhaber mit Entziehuirg
der Koiizessiou vorgegangen werden-.

Landeshut (Das Schlachthaus ausgeplündert.)
Nachts wurde in Schwarzwaldau dem Fleischermeister
Faßniann das Schlachthaus erbrochen und daraus
alle Vorräte gestohlen, u. a. 130 Pfund Speck und
22 große Wsürste

Reichenbach u. d. E. (Jhre Hohheit —-·— die Katze.)
Auf dem hiesigen Wohlfahrtsamt erschien dieser Tage
eine älter-e Frau und verlangte einen Krankenschein
für ihre —--- Katze! Die Frau wurde selbstvverständlich
mit ihrem Ansiiinen abgewiesen

Liegnitz. (B-esichtigung.) Am Sonnabend und Sonn-
tag weilte der SA.-Obergruppenfühsrer, Polizeipräst-
beut Heines in Liegnin um eine Besichtigung der SA.
vorzunehmen Die Stadt hatte ansläßlich des seltenen
hohen Besuches Flaggenschmuck angelegt

Brieg. (Das geräderte Schwein-) Aus einem fah-
renden Viehwagen entsprangen hier zwei Schweine, die
zumViehmarkt nach Grottkau kommen follten, indem sie
die Schiebetüren des Waggons mit ihren Rüsseln auf-
schoben Eines der Tiere, das lt Zentner wog, geriet
unter die Räder des fahrienden Zuges und wurde völlig
zerschnitten Das andere Tier konnte wieder eingesau-
gen werden

Frehstadt (Sch"lachtfest auf der Straße.) Als ein
("8.3«eselle des Fleischermeisters Fischer aus seinem Nach-
bardorfe ein-e Kalbe zum Schlachten abholte, wurde das
Tier auf dem Transposrt wild. Es stieß den Fahrzeug-
lenker vom Bock und zertrümmert-e den Wagen völlig,
wobei es sich so schwer verletzte, daß es auf der Straße
abgeschlachtet werden mußte.

CombiiixIegesriel
unser neues Unterhaltungsfpiet «

Wir bringen in unserm Unterhaltungsteil vonM ü
regelmaßig zunächst wöchentlich einmal ein neues tild-
fpiet das CombinsLegespiel Es besteht darin daß aus acht
Plattchen von verschiedener Form und Größe Silhouetten-
Figuren zusammengestellt kombiniert werden Das
ganze Geheimnis liegt darin, daß das Au e einen Gegen-
stand silhouettenhaft erfaßt und die P antalie nun versw-
mit hilfe dieser acht Plättchen das S ttenbild des Gegen-
standes wiederzugeben Die hauptsache dabei ist, daß man
sich die Form der einzelnen Plättchen in den verschiedenstsu

 

(Comvin-Schnitte gesetzlich geschützt-s

Stellungen einprägt sie also estaltend so verwendet
sie Linie und Fläche der Vor age kopieren Wer sich t
diesem Spiel regelmäßig beschäftigt wird sehr bald zu der
Einsicht kommen, daß die Silhouette eines Gegenstandes ein
künstlerisches Gebilde darstellt die sich als Schattenrlß ver-
hältnismäßig leicht wiedergeben läßt. Das Auge lernt da-
durch die Umrisse der Gegenstände unserer Umwelt nicht mir
gegenständlich sondern auch ünstlerisch schärfer erfassen Als-
ist dieses Unterhaltungsspiel nicht nur eine Auge egenheit
des Zeitvertreibs sondern auch der Schärfung unserer Sinne
und Belebung unserer Phantasie-. Nehmen wir einmal die
folgende Figur Sie läßt unschwer die Umrisse eines männ-
chenmachenden h ü n d ch e n s erkennen

. T ‚
l

Wenn Sie die nichtau geteilte sägur sich ansehen und
die obenwledergegebenm vmbtnsP ttchen betrachten er-
scheint es Ihnen vielleicht zunächst unmöglich die gewüns
ombtnatlozi zusammean ringen-»Al- danehenstehegde ..

 



Diefen lätt en errzichen lkdtiinnenb A III-it Jst-Reiz

id· a o ende iur, e roe en e

n w n chf g g Sie die Anwendung der acht

C9 .
(

Und nun lassen wir eine Figur folgen. Deren Lösung

wir erft in einigen Tagen bringen werden Verfuchen Sie
einmal. ob Sie den chattenriß gusammenstellen konnen.

Mit der Lösung geben wir Jhnen ann neue Aufgaben.

guk zei i {ihnen aber, weiche FiaZercitEenaiiun Sie mit
o

R a b e n hat. Auch hier leben
Plättchen

  

Gchleiermacher, Der Deutsche
Zu seinem 100. Todestag.

Zu den Namen, die wir mit Ehrfurcht aussprechen, ge-
ört auch der Schleierma ers, der vor 100 Jahren am 12.
ebruar 1834 Die Augen chloß nach einem an Kampf und
rbeit überreichen Leben. Schleiermacher wurde am 11. No-

vember 1768 in Breslau als Sohn eines reformierten Feld-
predigers geboren, und auch er erwählte aus innerster Ueber-
zeugung den Beruf des Geistlichen

Als Theologe und Philosoph at er dem deutschen Volke
unendlich viel gegeben. Er geno bald den Ruf eines vor-
züglichen Kanzelredners, unsd 1804 wurde ihm an der Uni-
versität halle eine Professur übertragen. Der himmel Euro-
as war umdüstert, und Schleiermacher hatte die Gefahr

für Deutschland bereits erkannt, ehe der Donner der Kanonen
bei Jena und Auerstädt den stolzen Staat Friedrichs des
Großen an Den Rand des Abgriindes brachte. Dem tapferen
Gottesftreiter lag es aber fern, in der Not zu verzagen, selbst
gegenüber den die Stadt halle plünDernDen Franzosen ver-
lor er nicht den Humor, aber der Verlust halles für Preußen
beeiidete hier sein Wirken. Schleiermacher, der schon einmal
vorübergehend in Berlin amtiert hatte, ging wieder in die
preußische Residenz zuriick und erhielt die Predigerstelle an
der Dreifaltiakeitskirche die durch ff“ Wirksamkeit zur
ersten Kirche Berlins wurde. Vier hielt er feine deutschen
Predigteu, ganz erfüllt von heiliger Verantwortung für sein
slioli. Das Leben in Familie Staat und Kirchengemeinfchaft
war für ihn Dienst am Volke, und Gottesdieiist war es, alles
zu bekämpfen ivas dem Volke fchadeii mußte. 1808 gehörte
er zu jener Verbindung preußifcher Patrioten die den Auf-
szaiid egen Napoleon vorbereiten halfen, und im Auftrage
dieses TBrandes hatte Schleiermarher in Königsberg mit Stein«
Srharnhorst und Giieisenau verhandelt Auch Königin Luise
hat ihn dort empfangen Von der Kanzel herab entzündete
er aber Die bergen Der Preußen durch feine politischen Pre-
digten. deren schönste die Gedächtnispredigt für Königin
Luife, die Neujahrspredigt 1813 und die Predigt am '28
März 1813 sind, in der der Aufruf des Königs »An mein
Volk« verkündet wurde.

Neben dieser patriotischen Tätigkeit hat Schleiermacher
das große Verdienst, die Union der evangelischen Kirche volls
zogen u haben; fein Plan aber, eine neue Kirchenversafsiiiig
zu schaffen fcheiterte damals leiDer. Als Mensch war Schleier-
macher von einer eindrucksvolle-n Würde des Charakters
die nach dem Tode feines einzigen Sohnes zii weiht-voller
Verklärung sich steigerte. Die Tage der Rattion und Dema-
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schnell und preiswert

fertigt sauber an
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ogenverfoigiing harten dem vegei terten Patrioteii manche
or en bereitet, und als er star , ah er zu seinem Schmerz

lozintt reußen, das nicht das Erbe der Freiheitskriege gehütet
a e.

Geil, Freiheit und Unsterblichkeit
Zum 130. Todestage Jnimanuel Franks.

Aiii 12. Februar 1804 ist Kant, Preußens und Deutsch-
lands größter Philosoph. still einschlafen Sein Leben erlosch
langsam wie das Licht einer Kerze. Der Geist, der bis ins
hohe Alter mit Jugendfrische gearbeitet hatte, schöpfte sich
aus.

»Es ist ein Unding, in wenigen Worten über das philo-
fophifche Schaffen Kants sprechen zu wollen, Der fo grünD=
lich in Die Tiefe ging, alle Einwände aufsuchte nie mit Wor-
ten blenden wollte, sondern seine gewaltige, das Denken
feiner Zeit diirchdringende Lebensweisheit der fpürbareii,
laiileren Wahrheit feines Forfcherwillens verdankte, die auch
seiner philofophifchen Beweisführun die hinreißeiide be-
geisternde Ueberzeugungskraft gab. a, Das trifft Den Kern
seines Wesens Kant wollte nur überzeugen niemals be-
leihen

Das Fiaiiptgebäude feiner Philosophie errichtete Kant in
seinen Werken »Kritik der reinen Vernunft« und »Kritik
der praktischen Vernunft«, denen sich die ,.Kritik der Urteils-
kraft« anfchließt, worin geradezu eine Revolution des Den-
kens vollzogen wird. {in seiner ,,Kritik der praktischen Ver-
iizinst« stellt Kant als Ausdruck des Sittengesetzes den be-
riihinteii .,Kategorischeii Jniperativ« aus, der Da gebietet:
»F)and-le sa, daß du die Menschheit sowohl in deiner Person
als in der eines jeden anderen, jederzeit zugleich als Zweck,
niemals bloß als Mittel gebraiichst.« Das heißt, der Per-
sönlichkeit ihren Wert verleihen, und mit Kaiit »Gott, Frei-
heit und Unsterblichkeit« als höchste Forderungen Der prak-
tischen Vernunft anzuerkennen

hier gelangt jener wunderbare Jdealismiis zur Auf-
erstehung, der von jeher alles Große in Bewegung fegte.
ein Jdealisiniis aber, der fest in der Pflicht verankert lfi,
nnd die Freiheit jedes einzelnen der Freiheit der Gesamtheit
unter-ordnet Meine Freiheit darf nicht zur Knechtfchaft
anderer werden Wir haben aber auch unsere Pflichten zu-
gleich als göttliche Gebote zu erkennen nnD uns durch unser
sittliches Verhalten Gottes würdig zu machen, inid je mehr
uns dies gelingt, um so eher wird uns die höchste Glückselig-
keit zuteil werden, die Unsterblichkeit der Seele.

Aus dem Streben zu Gott, Freiheit und Unsterblich-
keit in steter Erfüllung unferer Pflicht erwächst die wahre
Kultur, die auch der Kunst einen bestimmten Zweck gibt, denn
nach Kant kann die Kunst den Menschen nur vollkommen
machen, wenn sie zugleich die Kultur aller Gemütskräfte
befördert. Diese tiefschiirfende Begründung der Aesthetik
hat auf Schiller und Goethe weitgeheanten Einfluß gehabt,
deren Schaffen sich ganz dieser Jdealforderiing nähert.

Kants klare und strenge Philosophie ist eine urdeutfche
dein gerinanifchen Wesen am meisten entsprechende Welt-
anschauunz und ivir follten uns bemühen, immer mehr
in Diefe edankeiiwelt einzudringen Wenn sich in der
Philosophie der Gegenwart ein halbes Dutzend verschiedene
Kantauffassungen gegenüberstehen fo mag das für die zünf-
tigen Philofopheii sehr aiiregeiid fein, wir aber möchten
wünschen, daß der Geist Kants auch weiteste Schichten durch-
dringe, und zwar in jener sJiatürlichieit, Die Der Philosoph
felbft- feiner Denkerarbeit gegeben hat.

wuchs in Köni sberg, der preußischen Krönungsstadt, a
unter der herrf aft Friedrich Wilhelms i., der feine Preußen
mit dem Krückstock,zur strengsten Pflichtauffasfung erzog
Der ereifte Kant erlebte das geniale Heldentum Friedrichs
des roßen, der in gleicher Pflichttreue aber zugleich ein
Genie, die Geschicke feines Staates leitete. Solches Erleben
mußte auch in der Weltanfchauung des größten preußischen
Philofophen seinen Niederschlag finDen. Und ·- il Kants
Philosophie so streng und dennoch ideal ift, spricht sie immer
wie-der mit lebendiger Kraft zu Denen, Die »Gott, Freiheit
und Unsterblichkeit« als höchste Menschheitsziele betrachten

Drei Todesopfer bei Deckeiieinslurz. Jn der Färberei
der Textilfabrik Sochor in Königinhof (Böhmen) stürzte eine
Betondecke ein, wobei ein Jngenieur und zwei Arbeiter den
Tod fanden. Zwei Arbeiter wurden verlegt.

Inseriert in den

Warmbrunncr Nachrichten,
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3eDor von Zobeltitz t.

Der bekannte Schriftsteller Fedor von Zobeltitz ist nach län-
gerem Leiden im Alter von 76 Jahren gestorben.

Zeiiiihrifteusgniian
Die ,,Koralle« eriweist sich auch in ihrem neuesten

Heft als kulturelle Bilderzeitung Das Titelblatt zeigt
alte Mönchsguter Fischersfrau am Feier-abend vor
ihrem Hause. — ,,Kinder zeichnen für die Wsinterhilfe«
betitelt sich ein Bilderaufsatz und zeigt den Kampf gegen
Hunger und Ratte, wie die kleinen ihn« sehen. — Vom
anfopfernden Leben der Leuchtturmwärter erfahren wir
ans dem Aufsatz »Das Unglück im Leuchtturm Von
Dubh Artach.« — Von größtem Interesse für den Les-er
aber ist der Artikel »Schon einmal: Japan gegen Auß-
lanD“, Der Die politischen und wirtschaftlichen Fäden des
Ostens zum Westen schlaglichtartig beleuchtet. Dazu ge
hören eine Anzahl Photos, die Die Abhandlung beson-
ders lebendig gestalten. —--- Vom Leben des Trappers
im hohen Norden weiß ein Aufsatz zu berichten ,,tti3
Grad unter O“. Kein bfeneidenswertes Dasein, das
sich dem Leben da auftut. Die letzt-e Bildseite zeigt eine
llvundervvolle Aufnahme vom Tag der HitlersJugsend in
Potsdain Die Avmanfortsetzung und kleinere Artikel
vervollständigen das Heft Nr. 6.
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Vereiiisialeuden
Bund Königin Luife.

Am “Montag, Den 12. Februar, abends 7,45 Uhr
CBflichtabenD im Hotel »Schneekoppe«. Vortrag der
Landesfühverin von Brandenburg, Kamersadin

»Frau Seyfart-h. Vünktliches Erscheinen der Kai-
f —"- nieradinnen erwünscht
 ,W.—» —

Kant war ein Zeitgenosfe Friedrichs des Großen und.-.-«"·
Geschäftsleitung: Paul Fleischer

Hauptschriftleitungr Lueie SchmitzsFleischer.

Schriftleiter Horst e n c o in i n i e r s k i sVertreter
des auptschriftileiters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechun en und Feuilletom L ucie
SchmitzsF leis cher; Für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zenco minierski,
sämtlich in Bad Warmbrunn. InseratensGeschäfts teile
in Berlin: Herbert qRoefe, Berlin SW 61, «
pelherrenstraße 8.

« Aiizeigeiirreife: Das Millimeter riiispaltig ills iiiiu breit- 4 Pfg
Eiiniifiigle Preise für Geniciniiiitiige Anzeigeii besonderer Tarif

D.-’tl. l. zu sil.

 

Bekanntmaklmng.
Deutsche Christen, Bad WarmbrunnsHerischdorsr

Oeffentliche Versammlung im ,,Schlesischen Abber« Bad
Warmbrunn am Donnerstag, Den 15. Februar, 8,30
Uhr. —- Vortrag des Gauschulungsleiters Vg. Pastor
Tiesler ,,Evangelische Kirche und Aatiowalsozialismus«.
Eintritt 25 Vf., Erwerbslose und Iu endliche 10 Pf.
Alle evangelischen Volksgenosssen von« armbrunn, He-
rischdors und Umgebung sind dringend eingeladen
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anerkannt gut u. preisw.
werden sachgemäß ausge-
führt sowie sämtl. Fahren
leicht und schwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-
terstütsung.

H. Jonas
Ziethenstraße 4
Schlesischer Adler
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jeder Art wie :

Heute Schweinsrhlachteir
{Rauchen ftreng verboten
Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
Vetteln und Dausieren

verboten
Reservierter Platz
Es wird gebeten, nicht

auf den Sitberplatteir
zu schneiden

{Reparaturen können nur
gegen Varzahlung
abgegeben werden

Tür zu
ff. Blut- und Leberwurft

, Wohnung für Kurgäste
//// ufw. hält stets oorräiig

liiiliitiiiiliiiiii Paul iliiiiiliiii
Voigisdorfer Straße 3. 


